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Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Eiyedifien der 
getan Wilhelmstraße 17, 
Gr Ao. zchleh, Hoflieferant, 
r. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗ Ede, 
Olo Niekiſch, in Firma 
. Neumann, Wilhelmsplatz 8, 
den Städten der vinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
Annoncen⸗ e 
Noſſe, Haaſenlein k Peglex A.⸗G., 
. 6. E. Daube & Co., Iupalibenzank. 
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nſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile ober deren Raum 
m der Morgenausgabe 20 vr. auf der letzten Seite 
BO Pf., in der 8 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 Un he für bie 
Worgenausgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen, 


Die Wahlen zum Gewerbegericht. 


In wenigen Tagen, am Montag und Dienſtag der näch⸗ 
ſten Woche, finden hier die Wahlen der Beiſitzer zu dem für 
die Stadt Poſen zu errichtenden Gewerbegericht ſtatt, welches 
bereits am 1. Oktober d. J. in Thätigkeit treten ſoll. Die 
Gewerbegerichte, deren Errichtung nach dem Geſetz vom 29. 
Juli 1890 nicht obligatoriſch iſt, ſondern den Gemeinden und 
weiteren Kommunalbezirken überlaſſen bleibt, haben dreierlei 
Aufgaben 1 Einmal ſollen ſie für einen beſtimmt 
begrenzten Kreis von gewerblichen Streitigkeiten zwi: 
ſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer die Entſcheidung 
fällen, ſodann ſind fie beſtimmt, bei drohenden Arbeitscin» 
ſtellungen als Einigungsämter zu dienen, und ſchließlich 
ſollen ſie auf Anſuchen der Staatsbehörden, oder des Vor⸗ 
ſtandes des Kommunalverbandes, für welchen ſie errichtet ſind, 
Gutachten über gewerbliche Fragen abgeben. Es ſind 
das wichtige Aufgaben, deren ſachgemäße Löſung einſichtige 
und objektiv urtheilende Männer verlangt, und Arbeitgeber wie 
Arbeitnehmer haben ein ſehr großes Intereſſe daran, daß die 
Wahl nur auf ſolche Männer fällt. 

An vielen Orten haben die Wahlen der Beiſitzer zu den 
Gewerbegerichten bereits ſtattgefunden und der Ausfall dieſer 
Wahlen hat mehrfach Anlaß zu Erörterungen in der Preſſe 
gegeben, aus denen hervorgeht, daß die intereſſirten Kreiſe 
ſich zum großen Theil dieſer für ſie ſo wichtigen Angelegen⸗ 
heit gegenüber abſolut theilnahmlos verhalten haben. Leider 
ſcheint eine derartige Theilnahmloſigkeit auch hier vielfach 
und zwar vorwiegend auf deutſcher Seite zu beſtehen, und wir 
halten es daher für unſere Pflicht, die hieſigen Arbeitgeber 
und Arbeiter noch in letzter Stunde auf die bevorſtehenden 
Wahlen aufmerkſam zu machen, die für einen Zeitraum von 
drei Jahren für die Zuſammenſetzung des hieſigen Gewerbe⸗ 
gerichts entſcheidend ſind. Wie in allen unſeren öffentlichen 
Angelegenheiten ſpielt auch in dieſer die leidige Nationalitäts⸗ 
frage wieder ihre Rolle. Auf Seiten der polniſchen Gewerb- 
treibenden hat man ebenſo wie bei den politiſchen und Kom⸗ 
munalwahlen die Vorbereitungen rechtzeitig in die Hand ge⸗ 
nommen. Ein beſonderes Wahlkomite für dieſen Zweck iſt 
nicht erſt gebildet worden, vielmehr hat das polniſche Wahl⸗ 
Komite für die Stadt Poſen die Leitung der Wahlen über⸗ 
nommen, und es ſind in einer geſtern ſtattgehabten Verſamm⸗ 
lung bereits die erforderlichen 36 Kandidaten, 18 Arbeitgeber 
und 18 Arbeitnehmer, aufgeſtellt worden. Daß die Wahl- 
betheiligung von polniſcher Seite eine ſehr lebhafte ſein wird, 
geht ſchon daraus hervor, daß die polniſchen Wähler in großer 
Zahl (etwa 600) die ausgelegten Wählerliſten eingeſehen haben. 
Auch wird die gute Organiſation unſerer polniſchen Mit⸗ 
bürger, die ſich bei allen Wahlen zeigt, das Ihrige dazu bei⸗ 
tragen, um den polniſchen Kandidaten eine große Stimmenzahl 
zu ſichern. 

Was iſt nun demgegenüber auf deutſcher Seite geſchehen? 
So weit unſere Informationen reichen, haben einzelne Herren 
aus den Kreiſen der Arbeitnehmer ſich zu einem Komite ver⸗ 
einigt, und die Aufſtellung von 18 Kandidaten, ſowie die 
Agitation für die Wahl derſelben in die Hand genommen. 
Seitens der Arbeitgeber iſt unſeres Wiſſens bisher noch nichts 
geſchehen. Wenn wir noch in Berückſichtigung ziehen, daß die 
Zahl der wahlberechtigten polniſchen Arbeiter eine verhältniß⸗ 
mäßig ſehr große iſt, ſo dürfen wir wohl mit Recht die Be⸗ 
fürchtung ausſprechen, daß, ſofern die deutſchen Gewerbtreiben⸗ 
den ſich nicht noch in den letzten Tagen zu einer energiſchen 
Agitation aufraffen, das geſammte Gewerbegericht der Stadt 
Poſen, mit alleiniger Ausnahme des vom Magiſtrat zu er⸗ 
nennenden Vorſitzenden, aus polniſchen Mitgliedern beſtehen 
wird. Daß ein derartiger Zuſtand zu Unzuträglichkeiten führen 
muß, namentlich in den Fällen, in welchen es ſich um Ent⸗ 
ſcheidungen über gewerbliche Streitigkeiten handelt, bei welchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer verſchiedener Nationalität be⸗ 
theiligt ſind, liegt auf der Hand. 

Es wäre wohl zu wünſchen geweſen, daß in dieſer ganz 
unpolitiſchen Angelegenheit die hieſigen Gewerbtreibenden beider 
Nationalitäten ſich über die aufzuftellenden Kandidaten ge- 
einigt hätten, dazu iſt es aber jetzt zu ſpät und es bleibt nur 
noch übrig, daß man auf deutſcher Seite ohne Zögern ans 
Werk geht und durch eifrige Thätigkeit das Verſäumte nach⸗ 
zuholen ſucht. Noch iſt es Zeit! 


Deutſchland. 

A Berlin, 10. Sept. Aus Anlaß des Spandauer 
Raubmordes haben wir neulich auf einige Uebelſtände in 
unſerer Kriminalpolizei aufmerkſam gemacht, die wahrzu⸗ 
nehmen wir beſondere Gelegenheit gehabt hatten. Der Artikel 


hat durch vielfachen Abdruck (u. a. druckte ihn die Berliner 
„Volkszeitung“ als Leitartikel ab) noch größere Verbreitung 
gewonnen und es iſt am Ende die Hoffnung nicht ganz aus⸗ 
geſchloſſen, daß er auch bis zu einer Stelle vordringe, welche 
die Mittel der Abhilfe zu erwägen und eventuell anzuwenden 
den Beruf hat. Heute iſt nun aber auf einen in der Unter⸗ 
ſuchungsſache gegen Wetzel vorgekommenen Fehler aufmerkſam 
zu machen, den man faſt für unglaublich halten ſollte. Be⸗ 
kanntlich wurde alsbald nach dem Stattfinden des Raubmordes 
mitgetheilt, — nicht von der Polizei —, daß der Mörder 
einen ſteifen Arm trage und beim Sprechen mit der Zunge 
anſtoße. Die Polizei hat dieſe Mittheilung nicht beſtritten 
oder berichtigt. Die beiden angegebenen Kennzeichen ſind, 
namentlich in ihrer Verbindung, ſo beſondere, d. h. verhältniß⸗ 
mäßig ſeltene, und ſo deutlich wahrnehmbare Eigenthümlich⸗ 
keiten, daß ſie jedenfalls den Hauptanhaltspunkt bei der Prü⸗ 
fung der Frage, ob eine beſtimmte Perſon identiſch mit Wetzel 
ſei, abgeben mußten. Und zwar umſomehr, als das Bild des 
Mörders durchaus keine ungewöhnliche Phyſiognomie zeigte. 
Wer in Deutſchland in dieſen Wochen einmal bei irgend einer 
Perſon ſich fragte, ob er in ihr möglicherweiſe den Mörder 
Hirſchfelds vor ſich habe (wir ſprechen ſelbſtverſtändlich nur 
von vernünftigen, überlegenden Leuten, nicht von den leicht⸗ 
fertigen oder frivolen Menſchen, die wiederholt einen „falſchen 
Wetzel“ in Unannehmlichkeiten verſetzt haben), wer in dieſer 
Lage war, der hat ſicher zuerſt nach dem ſteifen Arm 
geſpäht und das Anſtoßen mit der Zunge zu hören 
geſucht. Heute leſen wir nun in der „Berl. Ztg.“ 
wörtlich Folgendes: „Wie wir vor Kurzem mittheilten, 
trägt Wetzel als beſondere Kennzeichen einen ſteifen Arm und 
ſtößt beim Sprechen mit der Zunge an. Wenn nun auch der 
Verfolgte wegen des erſtgenannten Gebrechens vom Militär⸗ 
dienſt befreit wurde, ſo fehlt eine darauf bezügliche Angabe 
im Steckbriefe. Seitens des Unterſuchungsrichters und der Po⸗ 
lizei in Spandau ſind nun umfaſſende Recherchen dieſerhalb 
angeſtellt worden, und es wurde namentlich die unverehelichte 
Anna Menzel, welche den Flüchtigen bis nach Stettin beglei- 
tete, am Montag Abend darauf hin vernommen. Dabei hat 
es ſich ergeben, daß von keinen derjenigen Perſonen, welche 
mit Wetzel verkehrten, dieſe Fehler in dem Maße wahrgenom⸗ 
men ſind, daß ſie als Anhaltspunkte bei ſeiner Erwittelung 
dienen können.“ Wir wollen noch hinzufügen, was eine uns 
ſoeben zugehende Lokalkorreſpondenz mittheilt. Sie ſagt: In 
Spandau iſt von dem ſteifen Arm ſo wenig etwas bekannt 
wie von dem Anſtoßen Wetzels; von allen ſeinen dortigen Be⸗ 
kannten hat Niemand etwas von dieſen Abnormitäten wahrge⸗ 
nommen. Haben wir etwa zu viel geſagt, wenn wir das Vor⸗ 
gekommene unglaublich nannten? Die Polizei kann allerdings 
ſagen, daß ſie die beiden falſchen Kennzeichen nicht angegeben 
habe. Aber ſie hat ebenſowenig die Angabe berichtigt. Und 
ſie wird damit die Thatſache nicht beſeitigen, daß Wetzel ſei⸗ 
nem angeblichen ſteifen Arme und ſeinem angeblichen Anſtoßen 
mit der Zunge ſein Entkommen entweder thatſächlich verdankt 
oder doch eben ſo gut verdanken konnte, wie irgend einem an⸗ 
deren merkwürdigen Glücksumſtande oder irgend einer anderen 
Merkwürdigkeit des polizeilichen Nachforſchungsverfahrens. — 
In den Buchhändlerkreiſen erregt es großen Un— 
willen, daß einige Buchhandlungen die bekannte 
Praxis der Abzahlungsgeſchäfte in großem Um⸗ 
fange nachahmen. Agenten gehen in die Reſtaurants, an 
die öffentlichen Plätze, in die Privatwohnungen und bieten 
Bücher, namentlich größere Werke, wie Kanverſationslexika, 
Klaſſikerſammlungen und . auf Abzahlung an. Der 
Preis pflegt etwa der doppelte von demjenigen zu ſein, der 
bei Baarzahlung erfolgt. Der Käufer unterſchreibt einen 
Revers, laut welchem die gekauften Bücher ſo lange im Eigen⸗ 
thum des Verkäufers verbleiben, bis die letzte Rate bezahlt 
iſt, und worin ferner der Verkäufer für berechtigt erklärt wird, 
bei unpünktlicher Bezahlung die Bücher zurückzuholen, ohne 
daß der Käufer einen Anſpruch auf Rückerſtattung der bereits 
geleiſteten Theilzahlungen hat. Das ſind, wie man ſieht, alle 
die vielbeſprochenen Eigenthümlichkeiten der Abzahlungs⸗ 
geſchäfte. Während letztere beim Publikum für wenig anſtändig 
gelten (wofern ſie ſich nicht von den bedenklichen Praktiken 
frei halten), dringt die nämliche Praxis in das geachtete 
Buchhandlungsgewerbe ein. Es ſind keineswegs allein die 
obſkuren, ſich durch Beſchaffenheit der Geſchäftsräume wie der 
feilgehaltenen Literatur ſofort im ungünſtigſten Sinne 
charakteriſirenden Buchhandlungen, welche die geſchilderten 
Geſchäfte machen, ſondern es ſind darunter auch ſolche, die 
einen geachteten Namen führen. Die Konkurrenz im Buch⸗ 
handel mag zu manchem verleiten und einiges entſchuldigen, 
aber das Eindringen derartiger Praktiken müßte allmählich 
den Buchhändlerſtand, der bisher ein angeſehener und in 


manchen Beſtandtheilen ſogar vornehmer war, in der allge⸗ 
meinen Meinung herabſetzen. Deshalb erregen die betreffenden 
Buchhändler den berechtigten, allerdings fruchtloſen, Groll der 
roßen Mehrzahl der anſtändigen Buchhändler. Geſetzliche 
Belimuingen über die Abzahlungsgeſchäfte würden that⸗ 
ſächlich auch die buchhändleriſchen Abzahlungsgeſchäfte mit 
treffen, wenn das Geſetz fie nicht (wozu kein Grund erſicht⸗ 
lich iſt) ausdrücklich ausnähme. 

— Bezüglich des Entwurfs zu dem ſogenannten Trunk⸗ 
ſuchtsgeſetz werden zunächſt auch noch die Aeußerungen der 
einzelnen Bundesregierungen über das Machwerk des Geh. 
Raths und Abg. Bartels hier erwartet. Es iſt bereits be⸗ 
kannt, daß einzelne Regierungen über den Entwurf in Be⸗ 
rathung getreten ſind und hier und da ſogar ein Enquete⸗ 
Verfahren angeordnet haben. Es verlautet, wie man der 
„Magd. Ztg.“ mittheilt, daß in verſchiedenen Einzelſtaaten ſich 
bereits Widerſpruch gegen grundſätzliche Beſtimmungen des 
Entwurfs geltend gemacht hätte. 

— In betheiligten Kreiſen ſieht man der Veröffentlichung 
der Kontrollmaßregeln, zu deren Erlaß der Reichskanzler in 
der kaiſerlichen Verordnung betr. die Wiederzulajjung ameri⸗ 
kaniſcher Schweine u. ſ. w. ermächtigt wird, mit einiger 
Ungeduld entgegen. Da eine Zurücknahme des im Jahre 1883 
erlaſſenen Verbots bereits ſeit längerer Zeit in Ausſicht ge⸗ 
nommen war, ſo iſt anzunehmen, daß über die hier in den 
Einfuhrhäfen noch zum Zwecke einer Superreviſion zu 
treffenden Maßnahmen bereits eine Verſtändigung erfolgt iſt. 
Um ſo richtiger wäre es, meint die „Magd. Ztg.“, wenn die 
in Ausſicht genommenen Einrichtungen ſobald wie möglich 
bekannt gegeben würden; denn es liegt auf der Hand, daß 
bevor das nicht geſchehen iſt, weder von hier aus Aufträge 
ertheilt, noch von Amerika aus Schweinefleiſch zur Ausfuhr 
nach Deutſchland gelangen, kann. 


Ueber den Stand der Ergebniſſe der erſten Leſung des 
deutſch⸗italteniſchen Handelsvertrages erfährt die „Voſſ. 
Ztg.“, es ſeien bis jetzt nur die grundlegenden Beſtimmungen feſt⸗ 
geſtellt und die meiſten Einzelpunkte der zweiten Leſung vorbehalten 
worden. Ueber dieſe zweite Leſung erwarten die Vertreter noch 
die Anweiſungen ihrer Regierung, es läßt ſich daher über den Be⸗ 
ginn der zweiten Leſung noch gar nichts feſtſtellen. 

— Was Baare als Geſchäftsmann in der Geſchäfts⸗ 
welt gilt, das erhellt aus nachſtehender Notiz, die wir dem 
Handelstheil eines hieſigen Blattes entnehmen: 

„Bochumer Verein für Bergbau und Gußſtahl⸗Fabrikation. 
An der geſtrigen Börſe zeigte ſich für die Aktien dieſes Unter⸗ 
nehmens wieder feſte Haltung und erfuhren dieſelben eine mehr⸗ 
prozentige Kursſteigerung. Hervorgerufen wurde dies durch ver⸗ 
ſchiedene Gerüchte, die neuerdings über den Bochumer Verein in 
Umlauf waren. Erſtlich hieß es, Herr Geheimrath Baaxe habe 
ſeinen Rücktritt von der Leitung des Unternehmens erklärt — 
wofür jedoch im Laufe des geſtrigen Tages keinerlei Beſtätigung 
eingetroffen iſt. Es iſt jedoch charakteriſtiſch und auch zutreffend, 
wenn die Eventualität eines ſolchen Rücktrittes als ein günſtiges 
Moment für den Bochumer Verein erachtet wird. Ferner ꝛc.“ 

In der That, es iſt „charakteriſtiſch“ — jedoch nicht 
blos für Herrn Baare, ſondern auch für die Leute, welche 
einen Baare Jahrzehnte lang auf dem Schild gehalten haben. 

— Gegenüber der Vermuthung, die kaiſerliche Verordnung, 
durch welche die SS 105a. u. ff. der Gewerbeordnungsnovelle, be⸗ 
treffend die Sonntagsruhe, in Kraft geſetzt werden ſollen, werde 
in Kurzem veröffentlicht werden, erklären die „Berl. Pol. Nach.“, 
„daß die nothwendigen Vorberathungen des Bundesraths noch nicht 
abgeſchloſſen ſind und daß wohl noch längere Zeit en 
wird, ehe zu der Ausarbeitung der kaiſerlichen Verordnung wird 
geſchritten werden können.“ 

— Das Projekt einer Gürtelbahn um Berlin, welche die 
kleinen Städte der Kreiſe Teltow und Niederbarnim verbinden und 
ſämmtliche von Berlin ausſtrahlenden Eiſenbahnlinien in einer Ent⸗ 
fernung von etwa 5 Meilen von der Hauptſtadt durchſchneiden 
— gewinnt greifbare Geſtalt. Es ſind jetzt, wie die „Deutſche 

erkehrsztg.“ mittheilt, ſämmtliche Pläne zu einer normalſpurigen 
Induſtriebahn von Königs⸗Wuſterhauſen über Schenkendorf, Gallun 
und Motzen nach Töpchin (im Teltower an ausgearbeitet und 
bereits dem Miniſterium vorgelegt worden. Dieſe neue normal⸗ 
ſpurige Bahn entſpricht einem Theile der geplanten neuen Ring⸗ 
bahn. Es ſoll mit dem Bau dieſer Strecke ehleunigft vorgegangen 
werden; ſeitens der Unternehmergeſellſchaft ſind bereits an die be⸗ 
treffenden Grundbeſitzer Kaufofferten behufs Erwerbung des nö⸗ 
thigen Terrains geſtellt worden. 

— Die Generaldirektion der ſächſiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen wird, ohne das Reſultat der Berathungen der deutſchen 
Eiſenbahnverwaltungen e eine allgemeine Ermäßi⸗ 

ung der Fahrpreiſe eintreten laſſen, und hat dieſes ſchon dem 
Verband der ſächſiſchen Gewerbevereine mitgetheilt. 1 der 
Ermäßigung der ante für Getreide- und ühlen⸗ 
fabrikate bei mindeſtens 10 000 Kilogramm und 201 Kilometer 
enge hat ſich die ſächſiſche Staatsbahnverwaltung Preußen 
angeſchloſſen. 

Kiel, 8. Sept. Die Kieler Stadtverwaltung beabſichtigt an 
der Mündung des Nordoſtſee-Kanals bei Holtenau einen Hafen 
anzulegen und hat von dem Ober = Ingenieur Meyer in Hambu 
ein Bauprojekt ausarbeiten laſſen, pe welches bisher 16 000 M 
gezahlt wurden. Die Koſten für dieſe Hafenanlage ſind auf rund 
16 000 000 M. veranſchlagt. In Kieler Rheder⸗ ꝛc. Kreiſen macht 
ſich eine ſtarke Oppoſition gegen dieſes Projekt geltend; man will 
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feinen eigenen Hafen an der 5 ſondern den Ausbau 
des „jeblaen inneren Handelshafens. Dieſe Meinung kam in einer 
gen öffentlichen F entſchieden zum Ausdruck, 
ei welcher Gelegenheit ein — Dene Kieler Rheder dem Nord⸗ 
oſtſee-Kanal ein ungünſtiges Prognoſtikon ſtellte. Er führte 
aus, daß die kaiſ. Kanal⸗Kommiſſion den Durchſchnittsverkehr auf 
dem Kanal auf 18 000 Schiffe à 300 Rigiſtertons jährlich veran⸗ 
ſchlagt habe. Nach von ihm in Helſingör ꝛc. eingezogenen Erkun⸗ 
digungen paſſiren den Sund jährlich 17000, den großen Belt 3000 
Saife; 20 000 Schiffe vermitteln alſo den Verkehr zwiſchen Oſt⸗ 
und Nordſee. In dieſem Verkehr ſei mit inbegriffen der Verkehr 
von den Oſtſeehäfen nach Jütland, Schweden und Norwegen. Die⸗ 
ſer betrage ca. 4000 Schiffe und falle für den Kanal gänzlich aus. 
Werden dann nun die übrigen 16 000 Schiffe durch den Kanal 
ehen? Für einen großen Dampfer wird die Abgabe 450 Mark 
etragen, eine Ausgabe, welche die Rheder für 12 Stunden nicht 
eiſten können. Die Folge wird ſein, daß faſt alle Schiffe, welche 
von Rußland, Schweden, Finnland kommend, ge England gehen 
den Kanal nicht benutzen werden. Es bleiben alſo für den Kana 
als Hauptverkehr die Schiffe, welche für Hamburg, Bremen, Hol⸗ 
land und Belgien beſtimmt ſind. 

— 8. Sept. Das hieſige ſozialdemokratiſche Organ die 
„Niederrh. Volkstr.“ berichtet über eine Verſammlung in dem ni 
weit von hier gelegenen Orte Forſt, bei welcher abermals die 
„Eislebener und Paſtor Iskraut'ſche Knüppeltheorie“ zur 
Geltung gekommen ſein ſoll. Als die ſozialdemokratiſchen Theil⸗ 
nehmer an der Verſammlung — es befanden ſich auch Frauen 
unter denſelben — den Heimweg antraten, wurden ſie in der Dun⸗ 
kelheit überfallen und mit Knüppeln mißhandelt. Dieſem erſten 
Angriff, der zurückgeſchlagen wurde, folgte ein Bombardement 
mit Pflaſterſteinen, und bei der Wirthſchaft Walter, dem Stamm⸗ 
lokal des Forſter Krieger⸗ und Schützenvereins ein 1 1 7 Angriff. 
0 is 40 Männer ſtürmten mit Stöcken, Billardqueus ꝛc. 
auf die eee los und hieben auf dieſelben ein. a 
rere Sozialdemokraten, beſonders aber ein Arbeiter, der vollſtändig 
unbetheiligt war, wurden blutig geflagen, zum Theil ſogar erheb⸗ 
lich verletzt. Polizei war, obwohl förmlicher Aufruhr herrſchte und 
an dem Verſammlungslokal der Sozialdemokraten keine Fenſter⸗ 
ſcheibe ganz blieb, nicht zu ſehen. Die „Niederrh. Volkstr.“ fordert 
ſtrenge Beſtrafung Derjenigen, welche in Forſt die Sozialdemokratie 
mit Knüppeln bekämpfen. 


München, 9. Sept. Aus den oberfränkiſchen Weberdiſtrikten 
wird ein großer Nothſtand gemeldet. ls Urſache für denſelben 
wird die andauernde ga und die theilweiſe mißrathene 
Kartoffelernte angegeben. Die Bevölkerung ſieht ſich gezwungen, 
die Staatshilfe anzurufen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 9. Sept. Der bisherige Miniſterialrath im 
öſterreichiſchen Finanzminiſterium Dr. v. Korytowski iſt 
(wie ſchon kurz gemeldet) auf den Poſten eines Vicepräſi— 
denten der Finanz-Landesdirektion von Galizien 
berufen worden. Mit ihm gelangte an die Spitze der Finanz⸗ 
verwaltung dieſer Provinz ein tüchtigler, energiſcher Beamter, 
welcher ſich trotz ſeiner verhältnißmäßigen Jugend durch ſeine 
bisherige Thätigkeit in der öſterreichiſchen Finanzverwaltung 
bereits einen hervorragenden Namen erworben hat. Herr 
v. Korytowski, welcher aus der Provinz Poſen ſtammt, hatte 
ſich insbeſondere bei der Ausarbeitung des gegenwärtig in 
Geltung ſtehenden Zolltarifs und ſpäter in der Ausarbeitung 
des neuen Branntweinſteuergeſetzes beſonders bemerkbar gemacht 
und war aus dieſen Anläſſen zuerſt mit dem Ritterkreuze des 
Franz Joſefs⸗Ordens, ſpäter mit dem Leopolds⸗Orden aus⸗ 
gezeichnet worden. Bald nach ſeiner Berufung ins öſter⸗ 
reichiſche Finanzminiſterium unter dem Miniſter v. Duna⸗ 
jewski trat er an die Spitze des Präſidialbureaus dieſes 
Miniſteriums, welche Stelle er auch unter dem gegenwärtigen 
Finanzminiſter Dr. Steinbach behielt. Eine umfaſſende und 
gründliche Kenntniß der geſammten Finanzgeſetzgebung, ſowie 
genaue Bekanntſchaft mit den politiſchen Verhältniſſen, die er 
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bei ſeiner früheren Thätigkeit in dieſer Provinz erwarb, laſſen 
ihn für den ſchwierigen Poſten, auf den er jetzt berufen iſt, 
beſonders geeignet erſcheinen und man verſpricht ſich auch von 
ſeiner neuen Wirkſamkeit bedeutende Erfolge. Herr v. Kory⸗ 
towski gehört zu den jüngeren Beamten der öſterreichiſchen 
Finanzverwaltung; er ſteht im 42. Lebensjahr, iſt ſeit 17 Jahren 
im Staatsdienſte und erfreut ſich auch in den politiſchen 
Kreiſen der öſterreichiſchen Hauptſtadt wegen ſeinen liebens⸗ 
würdigen perſönlichen Eigenſchaften einer allgemeinen Be⸗ 


liebtheit. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 9. Sept. Soeben iſt ein Geſetz⸗ 
entwurf ausgearbeitet worden, worin der Stundismus für 
entſchieden ſtaatsgefährlich und für eine antireligiöſe 
Sekte erklärt wird; die ſchärfſten Strafen (Verbannung nach 
den entfernteren Gegenden Sibiriens und Zwangsarbeit) werden 
für Verführung Griechiſch⸗Orthodoxer zum Abfall von ihrer 
Kirche feſtgeſetzt. Perſonen, welche der Zugehörigkeit zum 
Stundismus verdächtig ſind, ſollen hinfort nicht mehr als 
Gemeinderichter, Gemeindeälteſte, Schreiber, Dorf⸗Aelteſte u. ſ. w. 
in der bäuerlichen Selbſtverwaltung fungiren dürfen. Dieſelben 
ſollen ferner nicht das Recht haben, Dienſtboten orthodoxen 
Bekenntniſſes zu halten. Der Einführung des Geſetzes ſoll 
eine allgemeine Zählung der Stundiſten und eine genaue 
Feſtſtellung aller derjenigen Orte, wo dieſe Sekte ausgebreitet 
iſt, vorangehen. Die von Stundiſten bewohnten Orte ſollen 
ſtrenger Aufſicht durch beſondere polizeiliche Organe unter⸗ 
zogen werden, die namentlich darüber zu wachen haben, daß 
3 der griechiſchen Kirche in keiner Weiſe zu den 
Verſammlungen der Stundiſten zugelaſſen werden. 


* Warſchau, 8. Sept. Bekanntlich konzentrirt ſich die Groß⸗ 
induſt rie Polens im Gouvernement Petrikau. Nach amtlichen 
Berechnungen waren in den Fabriken und Induſtrie⸗ Anlagen 
dieſes Gouvernements im verfloſſenen Jahre 73 606 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt, das heißt 9240 weniger, als im Jahre 1889. Ebenſo hat 
ſich auch der Produktionswerth dieſer Anlagen vermindert, im ver⸗ 
gangenen Jahre betrug er nämlich 111 739 743 Rubel, im Vor⸗ 
jahre dagegen 117 022 850 Rubel. Die größte Stockung machte 
ſich in der Spinn⸗ und Webereiinduſtrie, beſonders aber in den 
Fabriken fühlbar, welche Wolle verarbeiten. Die Zahl der Woll⸗ 
ſpinnereien, Fabriken von Tuch und andern Wollerzeugniſſen hat 

ch um 130 vermindert, die jährliche Produktion fiel von 35740987 
tubel im Jahre 1889 auf 26 795 261 Rubel im vergangenen 
Jahre. Die Produktion der Baumwollfabriken verminderte ſich 
im 1 Jahre um 4 472 264 Rubel und betrug 40 190 138 
Rubel. Das ganze Gouvernement zählte 364 Fabriken, in denen 
Baumwolle verarbeitet wurde, 11 zur Verarbeitung von Seide, 16 
für Flachs und Hanf, 283 zur Bearbeitung von Wolle und 50 
Färbereien. Die Baumwollfabriken beſchäftigten 24 587 Arbeiter, 
die Seidenfabriken 417, die Flachs⸗ und Hanf ⸗Fabriken 1115, 
die Woll⸗ Fabriken 18 278, die Färbereien 1875, die Zucker⸗ 
1 670, die Brennereien 352, die Brauereien 559, die 

rettſchneide-Mühlen, Möbelfabriken und Drechslereien 1699, 
die Waſſermühlen 1162, die Glashütten 983, die Ziegeleien und 
Kachelfabriken 1227, die Privatkohlengruben 9693, die Privat⸗ 
fabriken zur Bearbeitung von Eiſen und anderen Metallen 7313 Ar⸗ 
beiter u. ſ. w. Unter den 73 606 Fabrikarbeitern im Gouvernement 
Petrikau waren im verfloſſenen Jahre 7695 ausländiſche Unter⸗ 
thanen; das Amt der Untermeiſter bekleideten 141 Ausländer und 
59 Inländer; unter den Meiſtern waren 546 Ausländer und 468 
Inländer. In Lodz allein waren im verfloſſenen Jahre 23 500 Ar⸗ 
beiter beſchäftigt, alſo faſt ein Drittel der Geſammtzahl der Ar⸗ 
beiter im ganzen Gouvernement, während der Produktionswerth 
der Lodzer Fabriken 45 571982 Rubel, alſo faſt die Hälfte der 
3 aller Fabriken im ganzen Gouvernement Petrikau 
etrug. 
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Schweiz. 


»Eine Grenzverletzung durch italienische Truppen 
ſoll vor einigen Tagen vorgekommen ſein. „Bund“ 
meldet, im teſſiniſchen Dörfchen Al'acqua, eine Stunde von 
der italieniſchen Grenze, habe letzthin ein ganzes Bataillon 
italieniſcher Alpini zu Mittag gegeſſen. Das Bataillon 
ſei in voller Ausrüſtung einmarſchirt, die Offiziere ſeien 
unter Zurücklaſſung ihrer Säbel, aber mit Revolvern an 
der Seite und dem Feldſtecher in der Hand bis nach Villa 
ſpaziert, wo man ungehinderten Ausblick auf die Feſtungswerke 
von Airolo habe. — Aus Lugano wird beſtätigt, daß italie⸗ 
niſches Militär bei San Giacomo auf ſchweizeriſches Gebiet 
übertrat, und daß die Offiziere behufs Beſichtigung des Forts 
Airolo bis Villa ſpazieren gingen. Der „Bund“ meint, die 
ſchweizeriſche Wache im Fort Airolo 1 dieſen „ernſten 
Vorfall“ läſſig behandelt zu haben. on demſelben hatte 
man übrigens bis Dienſtag im Bundesrathshaus keine Kennt⸗ 
niß. Eine Unterſuchung it jetzt eingeleitet worden. Lombar⸗ 
diſche Zeitungen erörtern bereits die „Eventualität ſchweizeriſcher 
Reklamationen“. 
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Frankreich. 


Paris, 7. Sept. Seit einiger Zeit bemerkten die Spazier⸗ 
änger am Seine⸗Quai zwiſchen der Concordienbrücke und dem 
Pavlllon de la Ville de Paris, der ſich hinter dem Induſtriepalaſte 
erhebt, einen raſch emporwachſenden neuen Bau aus Eiſen und 
Holz. Sie erfuhren, es ſei dies der Pavillon der Arbeiter- 
e zu deſſen Errichtung als Annexe der Arbeits⸗ 
usſtellung im Induſtriepalaſte der Staat 60 000 und die Stadt 
Paris 50 000 1 5 5 beigeſteuert hatten. In 50 Tagen war das 
Hauptwerk vollbracht und geſtern Nachmittag konnte die Ein⸗ 
weihung unter dem Vorſize des Kammerpräſidenten Floguet 
ſtattfinden. Ihn begleiteten ſein Kabinetschef Doumerc, mehrere 
Abgeordnete und Gemeinderäthe, ſowie die Direktoren der Arbeits⸗ 
Ausſtellung. Bei dieſer Gelegenheit hielt Herr Floquet eine Rede, 
in der er die Bedeutung der Gewerkgenoſſenſchaften betonte und 
im Namen der Republik die erforderliche Staatshilfe in Ausſicht 
ſtellte. Obne einen Seitenhieb auf die katholiſchen Gewerfvereine, 
welche die alten Zünfte wieder ins Leben rufen möchten, that der 
Kammerpräſident es aber nicht. „Alle Oppoſitionen“ ſagte er, 
„mögen um die Volksgunſt buhlen, indem ſie ſich an einen ſenti⸗ 
mentalen Sozialismus klammern, dem übrigens die Regierungen, 
denen ſie anhängen, in den Tagen ihrer Macht fremd, wenn nicht 
feindſelig gegenüber ſtanden. Aber die Geſchichte wird darthun, 
daß die Republik in der Vergangenheit die einzige Regierung war 
und in der Gegenwart die einzige Regierung iſt, welche ernſtliche 
Anſtrengungen gemacht hat, um in der poſitiven Geſetzgebung das 
Streben aufrichtiger Reformatoren zu verwirklichen. Ohne Zweifel 
laſſen ſich die ſozialen Bedingungen, die aus einer langen Vergan⸗ 
genheit erwuchſen, in der die Vorrechte und die geſetzliche Ungleich⸗ 
heit einen weiten Platz hatten, nicht in wenigen Tagen oder Jahren 
abändern; aber die Republik, welche Lebenskraft beſitzt und ſeit 
einundzwanzig Jahren ſtetig an Anſehen zunimmt, hat ſchon — ſo 
ſchloß Ser Floquet — den erſten Theil ihrer Aufgabe erfüllt, die 
da war, das blutende Vaterland wieder aufzurichten, ein ſtarkes 
rankreich herzuſtellen, das den Freunden Vertrauen und den 
egnern Achtung einflößt. Fortan wird ſie mit größerer Ruhe, 
wenn nicht mit größerem Eifer bemüht ſein können, unter ihren 
Kindern den Geiſt der Eintracht, der Gerechtigkeit, der Brüderlich⸗ 
keit auszubilden, welcher der geiſtige Kern des republikaniſchen 
Sozialismus ſein muß.“ 


Belgien. 


* Brüſſel, 9. Sept. Die Antwerpener „Opinion“ 
meldet, die Fabrikation des neuen Gewehres für die belgiſche 
Armee ſei eingeſtellt. 

Die engliſchen Grubenarbeiter haben neuerdings 6000 Franks 
für die Opfer des letzten Strikes in Belgien geſandt. 


Kleines Feuilleton. 


* Das Ende einer Nihiliſtin. Aus Petersburg kommt die 
Nachricht, daß Sofie Günsburg, die in der nihiliſtiſchen 
Agitation der letzten Jahre eine Rolle geſpielt hatte und ſchließlich 
in Petersburg feſtgenommen und verurtheilt worden war, durch 
Selbſtmord ihrem Leben ein Ende gemacht habe. In der Galerie 
der ruſſiſchen Revolutionärinnen war Sofie Günsburg eine der 
intereſſanteſten Erſcheinungen. Während Wjera Saſſulitſch, die 
ſeiner Zeit das Aktionsprogramm der Nihiliſten mit dem Attentate 
auf den General Trepoff eröffnet hatte, in ſicheren Aſylen Reden 
und Vorträge hielt, war und blieb Sofie Günsburg vom Anbeginn 
ihrer Thätigkeit an der Schrecken der ruſſiſchen Polizei. Es iſt 
noch erinnerlich, wie im Gefolge der Ermordung Alexanders II. 
ugleich auch für die Revolutionspartei eine Kataſtrophe herein⸗ 
a: Die Mörder wurden am 13. März gleich an Ort und 
Stelle verhaftet und wenige Monate hernach wurden Sofie Pe⸗ 
rowskaja und Peter Scheljabow als Leiter und Führer, der Che⸗ 
mifer Michael Kibaltſchitſch als Verfertiger der Bombe und der 
Student Micharl re als derjenige, der ſie geworfen, hinge⸗ 
richtet; die einzige Jeſſe Helfmann wurde, da ſie bei der Fällung 
des Todesurtheils ſich in andern Umſtänden befand, vom neuen, 
dem gegenwärtigen Zaren, zu lebenslänglicher gu Sarbeit in 
den ſibiriſchen Bergwerken begnadigt. Der größte Erfolg aber, 
den damals die ruſſiſche Polizei durch die Verhaftung der Mörder 
erlangte, beſtand darin, daß ſie zum erſten Male in die Zuſammen⸗ 
ſetzung und den Dislokationsplan der nihiliſtiſchen Partei genauere 
Einſicht erhielt, und damit ſchien für die revolutionäre Bewegung 
that 1 das Ende gekommen zu ſein. Zwar blitzte noch da und 
dort der Dolch und wurden Revolverſchüſſe . ein Mirski 

ing dem General Loris⸗Melikoff an den Leih, Oberſtlieutenant 
ubefkin wurde getödtet, in dieſer und jener Stadt fand man ge⸗ 
fürchtete Polizeichefs, verhaßte Beamte, verrätheriſche Denunzianten 
todt; aber es war doch nur noch wie der Nachhall des großen 
Schlachtendonners. Auf jede Regung der Nihiliſten wurde mit 
zahlloſen Verhaftungen geantwortet und in Petersburg und Kiew, 
in Kiſchenew und Odeſſa wurde in einer Art und Weiſe uftifiglet 
und mit Verſchickungen nach Sibirien borgegangen, daß endlich 
Ruhe eintrat und die letzte Kraft des Nihilismus ein für allemal 
gebrochen ſchien. Da lebte aber plötzlich die Bewegung mit unge⸗ 
ahnter Heftigkeit wieder auf, ſodaß man ſich in den letzten vier 
Jahren in jene Zeit zurückverſetzt glauben konnte, wo Alexander II. 
leich einem gehetzten Wild, überall von erbitterten Feinden um⸗ 
tellt, ſtündlich auf den Tod gefaßt ſein mußte. Eine ganze lange 
Reihe von Thatſachen bezeugten das Wiedexerwachen des unerbitt⸗ 
lichen Kampfes. Da war die berühmte Verſchwörung des Frie⸗ 
densrichters Bardowski in Warſchau; an dem Tage, da der Zar 
ſeinen feierlichen Einzug in Warſchau halten ſollte, wollte beim 
„Vorbeipaſſiren des Bardowskiſchen Hauſes eine Mine ſpringen: 
Bardowsti und einer jeiner Genoſſen, ein Offizier, wurden ge: 


hängt, über zwanzig Theilnehmer an der Verſchwörung zu ſchreck⸗ 
lichen Strafen verurtheilt. Kurz darauf hieß es, daß der Zar in 
Gatſchina mit eigener Hand einen Bedienſteten oder einen Offizier, 
der ſich verdächtig gemacht, getödtet habe, und wieder nach einiger 
Zeit folgte das Eiſenbahnunglück von Borki. Eiſenbahnunglück 
wurde es genannt, aber Niemand zweifelte, daß es eine von den 
Nihiliſten gelegte und zur Exploſion gebrachte Mine war, die das 
Unglück bewirkte; und daß der Nihilismus dieſen Verſuch noch 
lange nicht als ſeinen letzten betrachtet, das beweiſen die ſpäteren 
Affairen: die Ermordung des Generals Seliwerſtow durch den 
Nihiliſten Padlewski in Paris, die Bombenproben vor Zürich und 
vieles Andere. Während dieſer ganzen Zeit nun wurde, wenn von 
den Führern der Wee die Rede war, in allererſter Linie 
immer auch Sofie Günsburg genannt. Von den anderen 
wußte man, daß ſie von ſicherem Orte, von Paris oder der 
Schweiz aus, die Figuren dirigirten; Sofie Günsburg aber war 
der leibhaftige Ueberall und Nirgends. Die Krapotkins und Saſſu⸗ 
litſchs und Mendelſohns wurden von der xuſſiſchen Geheimpolizei 
immer nur im Auslande verfolgt und geſucht; die Günsburgs aber 
wußte man allezeit auf der Reiſe. Sie war Meiſterin in der 


Kunſt der Verkleidung und ſpielte mit ihren 22 Jahren die Rolle 8 


des Studenten und der Bäuerin, des Popen und des Stabsoffiziers, 
des Kaufmanns und des Advokaten 8 gut, Hundertmal über- 
ſchritt fie fo die ruſſiſche Grenze und trieb ſich im Innern des 
ungeheuren Reiches ſelbſt ungefährdet umher, überall organiſirend, 
befeuernd und ſchürend — bis endlich die raſtloſe Emiſſärin, die 
wohl ihres Gleichen noch nicht gehabt hat, an einer kleinen Ver⸗ 
ee zu Grunde ging. Sie war — einige Monate nach 

orki — in einem Petersburger Laden geweſen und hatte dort 
einen kleinen Einkauf beſorgt. Auf dem Heimwege bemerkte ſie 
mit Entſetzen, daß ſie in dem Laden ihre Börſe vergeſſen hatte — 
und der Schrecken war wahrlich ſehr am Platze, denn die Börſe 
enthielt ungeheuer viel Wichtigeres, als Geld, Perſonenliſten und 

öchſt gravirende Korreſpondenzen waren darin. Sie eilte in den 

aden zurück — zu ſpät! Man hatte die Börſe bereits geöffnet 
und Nunden e und als Sofie Günsburg wieder in den Laden 
trat, ſtanden ſchon 1 hinter ihr und fie wurde verhaftet... 
Von dem Verlaufe ihres Prozeſſes drang Manches in die Oeffent⸗ 
lichkeit. Man erzählt, daß ſie unſägliche Qualen zu erdulden 
hatte, daß ſie aber alle Leiden ertrug, en ig eine Ausſage gegen 
ihre Mitberſchworenen ai poche u laſſen. Sie wurde zum Tode 
verurtheilt und es exregte höchſtes Aufſehen, als man, ſtatt mit der 
Hinrichtung vorzugehen, ſie begnadigte; Sofie Günsburg wurde 
auf die Feſtung Schlüſſelburg gebracht, die auf einer Inſel in⸗ 
mitten der Newa gelegen iſt; bier iſt der Aufenthalt ein jo ſchreck⸗ 
licher, daß die Feſtungsgarnſſon von drei zu drei Wochen gewechſelt 
werden muß, weil die Soldaten in Folge der unerträglichen 
Feuchtigkeit erkranken, und hier werden die meiſt gravirten poli⸗ 
tiſchen Verbrecher in unterirdiſchen Kerkern, in welche das Newa⸗ 
waſſer in ganzen Strömen hineindringt, gefangen gehalten. In 


den Schlüſſelburger Gefängniſſen ſterben die Verurtheilten ge⸗ 
wöhnlich nach drei, vier Monaten, und zwar im Wahnſinn. — 
Sofie Günsburg iſt, wie nun gemeldet wird, eines andern Todes 
eſtorben. Sie hat ſich, ſo lautet die Kunde, mit einer alten 
tumpfen Scheere, welche ſie ſich zu verſchaffen gewußt hatte, ge⸗ 
tödtet, obgleich beſtändig eine Wache vor ihrer Thüre hin und her 
ging und öfter bineinlah, Wie fie ſich die Scheere verſchaffen 
konnte, wer weiß es? Vielleicht wurde fie ihr von den Wellen 
der Newa in das te den Verließ hineingeſchwemmt. Inter⸗ 
eſſant iſt auch, daß ſie den Selbſtmord ſchon vor 6 Monaten be⸗ 
gangen haben ſoll. 


+ Zum Jubiläum der Pendeluhr. Wer in feinem Zimmer 
dem behaglich tönenden Tick⸗Tack der Pendeluhr lauſcht, bis ihn 
ſchließlich ob des einſchläfernden Geräuſches Morpheus Arme um⸗ 
fangen, weiß wohl kaum, daß dieſer in ewigem Gleichmaß und 
unverdroſſen ticktackende Geſelle in dieſem 51 re ſein 250 jähriges 
Jubiläum feiert. Allerdings, man ſagt, daß Chriſtian Huygens, 
Herr von Znylichem, der Erfinder der Pendeluhr iſt, indem er im 

ahre 1656 ein Uhrwerk mit Pendel konſtruirte und dieſe Er⸗ 
findung 1657 in ſeiner Schrift zur Kenntniß weiterer Kreiſe brachte. 
Chriſtian 1 Verdienſte ſollen denn auch nicht beſtritten 
werden. Aber es iſt doch hervorzuheben, daß ſchon Galilei im 
Jahre 1641 ganz dieſelbe ndung nur mit einer etwas ver⸗ 
änderten Konſtruktion gemacht hat. Im Jahre 1641, erzählt Vi⸗ 
viant, der Lieblingsſchüler Galilei's, als der greiſe Forſcher bereits 
erblindet war und nur ſein Sohn Vincenzio und ſein Lieblings⸗ 
ſchüler zu ihm Zutritt hatten, kam er auf den Einfall, „daß, wenn 
er das Pendel an die Uhr mit Gewichten oder an die Uhr mit der 
Feder anbringen könne, um ſich dieſer ſtatt des gewohnten Zeit⸗ 
regulators zu bedienen, die gleichmäßige und natürliche Bewegung 
ſeines Pendels alle Mängel in ſeinen Uhren korrigiren würde.“ 
Galilei entwarf demgemäß in Gedanken einen Apparat, der die 
Einrichtung verwirklichen ſollte und gab die Zeichnung zu dem⸗ 
ſelben ſeinem Sohne an, welcher nach derſelben ein Modell her⸗ 
ſtellte. er der zu feiner Erfindung ganz ohne Kenntniß der 
Galilei ſchen gekommen war, hat denn auch, als er von dieſer er⸗ 
fuhr, die Priorität des greiſen Forſchers in gewiſſem Sinne aner⸗ 
kannt. So läßt ſich denn mit einigem Recht von dem 250 jährigen 
Jublläum der Pendeluhr in dieſem Jahre reden. Sie hat ſchon 
17 den Tagen der Urgroßeltern ſo ee getickt und getadt, 
o vorzüglich die Zeit angegeben, ſo beharrlich dem Faulen das 
„fugit irrevocabile tempus“ zugerufen, jo vielfach dem Novellen⸗ 
dichter Gelegenheit gegeben, mit ihrer Hilfe die höchſte Behaglich⸗ 
keit auszumalen, daß es ſich wohl verlohnt, auf dieſes Jubiläum 
hinzuweiſen und ſeiner Freude über die treffliche Erfindung Aus⸗ 
druck zu geben. 


Militärifdes. 
över der 10. Diviſion. Nachdem die De- 


—e. Vom Mandv N 
tachements⸗Uebungen beendet find, war geitern für die Truppen 
Ruhetag, heute und morgen findet Diviſionsmanöver gegen einen 


eind ſtatt, wobei an beiden Tagen Bivouaks bezogen 
onnabend erfolgt die Rückkehr der Truppen. 
anzig, 9. Sept. Flottenmanöver.] Das große 
Schlußmanöver der deutſchen Marine, welches ſich diesmal zu⸗ 
nüchſt von Brüſterort bis Rügen erſtreckt und dann vor Kiel ſein 
Ende erreicht, hat geſtern begonnen. u dieſem Ber verließen 
zunächſt die Schulſchiffe „Stoſch“ „Luife” und „N 7 geſtern früh 
die hieſige Rhede, ſpäter folgten ihnen Aviſo „Jagd“ und Panzer⸗ 
fahrzeug „Bremſe“ ſowie das neuerdings angekommene Torpedo⸗ 
Diviſionsboot. Abends 8 Uhr verließen dann die drei Torpedo⸗ 
boots⸗Diviſionen die kaiſerliche Werft, wo ſie ſich mit Kohlen ver⸗ 
ſehen, vereinigten ſich in Neufahrwaſſer mit dem Aviſo „Blitz“ 
und dampften in See. Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr lichteten 
dann die beiden vor Zoppot noch vereinigten Panzergeſchwader 
(Baden“, „Baiern“, „Oldenburg“, „Siegfried“, Kaiſer“ „Deutſch⸗ 
land“, „Preußen“, „Friedrich Karl“ mit ihren Aviſos „Zieten“ und 
„Pfeil“) die Anker und gingen gleichfalls in See. Nur die 
„Grille“, an deren Großmat die Flagge des kommandirenden 
Admirals wehte, blieb die Nacht über auf ihrem ſeit geſtern Vor⸗ 
mittag eingenommenen Ankexplatze vor dem Zoppoter Seeſtege. 
Heute früh ſtach auch ſie in See und folgte dem Geſchwader. Die 
diesjährigen Marinebeſuche auf unſerer Rhede, welche fait 3 Mo⸗ 
nate lang als Uebungsplatz gedient hat, dürften damit definitiv 
abgeihenen ſein. nd: Ztg.) 
ie Prüfung eines neuen Exploſivſtoffes, des ſo⸗ 
genannten „Terrorile“, hat am Dienſtag in Fort Hamington, in 
den Vereinigten Staaten, durch amerikaniſche Offiziere ſtatt⸗ 
gefunden. Die Prüfung ergab einem Heroldstelegramm zufolge, 
daß dieſes neue Sprengmaterial beſſer als Dynamit iſt und die 


markirten 
werden. 


doppelte Sprengkraft deſſelben hat. Daſſelbe wird in flüſſigem f 


“ 


Zuſtande in Glasröhren aufbewahrt, tit violettfarbig und im 
gefrorenen Zuſtande ungefährlich. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Görlitz, 9. Sept. In dem Prozeß gegen den Major 
Mitzlaff und den Lieutenant Lorenz zu Görlitz wegen Belei⸗ 
digung der hieſigen jüdiſchen Kaufmannſchaft durch die Vertheilung 
antiſemitſcher Flugblätter erkannte die Strafkammer, dem 
„B. T.“ zufolge, auf Freiſprechung. Das verurtheilende Er⸗ 
kenntniß der erſten Inſtanz war durch das Reichsgericht auf⸗ 
gehoben worden. we 

* Reipzig, 9. Sept. In den Kreiſen des Publikums find über 
das Recht eines Gaſtes zum Verweilen in einem Schank⸗ 
oder Wirthſchaftslokal und über die Verpflichtung zum Ver⸗ 
laſſen des Lokals auf die gl des Wirths vielfach unzu⸗ 
treffende Anſichten verbreitet. Insbeſondere wird — wie die 
Gerichtsverhandlungen ergeben — häufig angenommen, daß die 
Verpflichtung zum Verlaſſen des Lokals erſt nach einer dreimaligen 
Aufforderung eintrete. Nach den erwähnten Richtungen hat ſich 
das Reichsgericht neuerdings in einem von der „Juriſt. Wochenſchr.“ 
mitgetheilten Urtheile vom 1. Mai d. J. wie folgt ausgeſprochen: 
Es ſteht keinem Gaſte das Recht zu, in einem Schank⸗ oder 
Wirthſchaftslokale nach eigener Willkür zu verweilen, vielmehr 
bleibt der Wirth befugt, das längere Verweilen ihm de verſagen, 
wenn der Zweck des Beſuchs und der Aufnahme erfüllt iſt oder 
ungebührliches Sic. e des Gaſtes gegründeten Anlaß zu 1922 


Verweiſung gegeben hat. Ebenſo unterliegt, wenn nicht nach den 
Beſtimmungen des öffentlichen Rechts oder wegen eines beſtehenden 
Privatrechts die beſondere ſelbſtändige Berechtigung zum Verweilen 
in fremden Räumen gegen den Willen des Berechtigten 27 — 
iſt, das fernere Verbleiben in denſelben als ein wiberreoht iches 
und unbefugtes der Strafbeſtimmung über den 1 
ſofern der tat (Wirth oder Stellvertreter) auch nur durch 
einmalige Aufforderung gur Entfernung zu erkennen gegeben 
hat, daß das fernere Verweilen des Gaſtes ſeinem Willen wider⸗ 


ſpricht. 


Aus den Bädern. 


© Norderney, 7. Septbr. Obwohl die Zahl der in dieſer 
Saiſon hier angekommenen Badegäſte und Fremden größer iſt, als 
um dieſelbe Zeit im Sommer 1890, ſo iſt doch an Wohnungen kein 
Mangel, da bedeutend mehr Zimmer mit Betten vorhanden ſind 
als früher. Für Unterhaltung und Zerſtreuung der Kurgäſte iſt 
vollauf geſorgt. Außer den von der Königlichen Bade⸗Muſikkapelle 
gegebenen Konzerten, deren reichhaltiges Repertoire viele Abwechſe⸗ 
lung gewährt, den Reunfons⸗Bällen im Konverſationshauſe, dem 
Feuerwerk, welches von Zeit zu Zeit auf dem Marktplatze abge⸗ 
rannt wird, werden den re noch manche andere Vergnü⸗ 
gungen geboten. u den letzteren gehören namentlich die Luſt⸗ 
fahrten, welche per Schnelldampfer nach Borkum, Juiſt, Helgoland 
und anderen Inſeln unternommen werden. Kleinere ge in 
der Umgebung der Inſel finden täglich ſtatt. Das Wetter iſt neuer- 
dings heiter und ſonnig, und Spaziergänge am Nordſtrande, in den 
Dünen, nach der Meierei und dem Leuchtthurm find den ganzen 
Tag über möglich. Das Baden am Strande iſt jetzt bei prächtigem 
Wellenſchlage außerordentlich erquickend, durchſchnittlich baden da⸗ 
ſelbſt täglich 1400 Perſonen. Von ärztlicher Seite werden die Sep⸗ 
temberbäder als beſonders heilkräftig empfohlen. — Die Wohnungs⸗ 
preiſe ermäßigen ſich hier für dieſen Monat erheblich. 


Lokales. 


Poſen, den 10. September. 

d. Zur Poloniſirung der Bamberger. Im Dorfe 
Rataj, dem Hauptſitze der „Bamberger“ bei Poſen, welche 
im Anfange des vorigen Jahrhunderts von Süddeutſchland 
her hier eingewandert ſind und die durch die Peſt entvölkerten 
Kämmereidörfer Poſens bevölkert haben, wird der katholiſche 
Religionsunterricht mit Rückſicht auf die deutſche Nationalität 
der Bewohner in deutſcher Sprache ertheilt; der dortige Lehrer, 
Herr Koliski, iſt auch, wie dem „Dziennik Pozu.“ von dort 
ig wird, ungeachtet feines polniſchen Namens ein 

eutſcher. Wie nun in jener Korreſpondenz behauptet wird, 
iſt trotzdem die ganze Rattajer Gemeinde, mit Ausnahme der 
Familie Hottec, welche ſich zu Hauſe neben der deutſchen auch 
der polniſchen Sprache bedient, eine polniſche. Der Propſt 
Kotecki, zu deſſen Parochie Rataj gehört, habe nun an die 
Königliche Regierung das Geſuch gerichtet, daß in der Ratajer 
Schule beim katholiſchen Religionsunterricht die polniſche 
Unterrichtsſprache eingeführt werde, da die Schulkinder nicht 
im Stande ſeien, dem Religionsunterricht in deutſcher Sprache 
zu folgen. Es haben nun vor einiger Zeit die Herren Regie⸗ 
rungs⸗Schulrath Skladny, Kreis⸗Schulinſpektor Gärtner und 
Propſt Kotecki gemeinſchaftlich geprüft, ob die Kinder der dor⸗ 
tigen Schule vom Religionsunterricht den gehörigen Nutzen 
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davontragen. In der Korreſpondenz wird die Hoffnung ausge⸗ 
ſprochen, Paß auf Grund diger gemeinſchaftlichen Prüfung in 


Rataj der Religionsunterricht in polniſcher Sprache wieder M 


eingeführt werde. — Es wäre ſehr bedauerlich, wenn die 
dortigen Bamberger bereits ſo weit poloniſirt wären, daß 
die Kinder dem Religionsunterricht in deutſcher Sprache nicht 
mehr zu folgen im Stande ſind! 

* Stadttheater. Das Theaterbureau erſucht uns, nochmals 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ſich die Reſervirung der ur 
nummern auch auf die Inhaber von Umtauſchkarten bezieht. Die 
vorjährigen 3 können ſich alſo ihre innegehabten Plätze bis 
incl. Sonnabend, den 12. d. Mts., noch ſichern. Vom Sonntag 
an können Berückſichtigungen nur nach Maßgabe der noch vorhan⸗ 
denen Nummern ſtattfinden. Das Theaterbureau iſt, wie bekannt, 
15 n von 10—1 Uhr auch Nachmittags von 3½ —5 Uhr 

eöffnet. 

Dr Beamten Vereinigung. Von heute ab können die Mit- 
liedskarten und Einlagebücher nebſt . der Poſener 
Beamten ⸗Vereinigung gegen Entrichtung des Eintrittsgeldes und 
Einzahlung der vollen oder Theilbeträge der Geſchäftsantheile 
beim Schatzmeiſter, Herrn Hauptkaſſen⸗Rendant Wicher, in Empfang 
genommen werden. . 

d. Profeſſor Virchow beſuchte, wie polniſche Zeitungen mit⸗ 
theilen, am Montage die prähiſtoriſchen und Alterthums⸗Samm⸗ 
lungen des polniſchen wiſſenſchaftlichen Vereins im Muſeum zu 
Thorn; er war erſtaunt über die Reichhaltigkeit der Sammlungen 
und ſoll erklärt haben, daß er in Betreff der e Gegen⸗ 
Bebi die Thorner Sammlung höher ſtelle, als ſelbſt die des 

rovinzialmuſeums in Danzig. 


Von der Eiſenbahn. Folgende e e iſt von 
verſchiedenen preußiſchen Eiſenbahn⸗Direktionen erlaſſen worden: 
„Das reiſende Publikum wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
ortan bei allen denjenigen fahrplanmäßigen Zügen, welche die 
vierte Wagenklaſſe führen, nur ſo viele 1 der vierten 
Wagenllaſſe verausgabt werden, wie Plätze d 81 Wagenklaſſe vor⸗ 
handen ſind. Das bisher übliche Verfahren, Inhaber von Fahr⸗ 
karten der vierten Wagenklaſſe in einer höheren Wagenklaſſe zeit⸗ 
weilig Platz nehmen zu laſſen, wird Infolge der hieraus entſtehen⸗ 
den großen Unzuträglichteiten und weil die Plätze dieſer höheren 
Wagenklaſſe für Reiſende dieſer Klaſſe offen gehalten werden müſſen, 
hiermit bis auf Weiteres . Die Einſtellung des Verkaufes 
die Baba für die 4. Wagenklaſſe wird bei jedem Zuge durch 
die Portiers bekannt gegeben werden.“ 

Gerichtliches. Weil die Pahl der vorhandenen Juſtiz⸗ 
anwärter, ſowie diejenige der für das Amt eines Gerichtsſchreiber⸗ 
gehilfen, eines Gefängniß⸗Inſpektors und eines Gerichtsvollziehers 
notirten Militäranwärter ſo erheblich iſt, daß für längere Zeit die 
Ergänzung des für dieſe Dienſtzweige erforderlichen Perſonals 
reichlich gedeckt erſcheint, hat ſich der Suftigminitter genöthigt ge⸗ 
ſehen, Zivilanwärter zu dem Vorbereitungsdienſt für die Gerichts⸗ 
ſchreiberprüfung und Militäranwärter zum Vorbereitungsdienſt 
für das Amt eines Gerichtsſchreibergehilfen, eines Gefängniß⸗ 
Inſpektors oder Gerichtsvollziehers bis auf Weiteres nicht mehr 
zuzulaſſen. In Zukunft ſoll die Zahl der zuzulaſſenden Anwärter 
je nach dem Bedürfniß feſtgeſetzt und veröffentlicht werden. 

—b. Von der Polizei. In letzter Zeit haben in der Re⸗ 
— einige Veränderungen ſtattgefunden. Im 4. Revier iſt 
an Stelle des zum Polizeiinſpektor ernannten Herrn Ventzki Herr 
Teske zum Kommiſſarius beſtellt und im dritten Revier iſt Herr 
Kommiſſarius Cruſius, der aus Geſundheitsrückſichten einen län⸗ 

eren Urlaub antreten mußte, einſtweilen durch Herrn Weithe er⸗ 
etzt worden. In der Kriminalpolizei iſt ſeit längerer Zeit an 
Stelle des beurlaubten Herrn Kommiſſarius Mißbach Herr Pre⸗ 
mierlieutenant a. D. Heine thätig. 

* Zum Veloeiveden⸗Wettfabren des Gauverbandes Provinz 
Poſen des Deutſchen Radfahrer-Bundes find vom Radfahrer⸗ 
Verein Poſen umfangreiche Vorkehrungen getroffen worden und 
iſt es Jedermann ermöglicht für ein mäßiges Entree die Wett⸗ 
kämpfe und das rege Leben der Radfahrer der Provinz Poſen zu 
beobachten. Die fünf ſtattfindenden Rennen ſind, wie uns ge⸗ 
meldet wird, von auswärtigen 1 ſtark beſetzt — ſind ſpeziell 
Bromberger, Thorner, Liſſaer, Schneidemühler ꝛc. Fahrer vertre⸗ 
ten, ſo daß der Kampf, da auch von Poſen weſentliche Nennungen 
geſchehen ſind, recht l zu werden verſpricht. Es wird 
noch darauf insbeſondere hingewieſen, daß das Rennen auf der 

eſtungs⸗-Ring⸗Chauſſee etwa 800 Meter hinter der Huſaren⸗ 
aſerne reſp. Bartholdshof ſtattfindet und dürfte als Verkehrs⸗ 
mittel 8 die Pferdebahn bis zum Zoologiſchen Garten benützt 
werden. Da das Ziel auf die Ring⸗Chauſſee gelegt iſt und der 
Verein einen größeren Platz an dieſer gepachtet hat, auch eine 
Tribüne errichtet wird, ſo empfiehlt es ſich, die billigeren Billets 
im Vorverkauf zu benutzen, weil diejenigen, welche ohne Billet ſich 
an der Barriere, welche zur Ringchauſſee führt, einfinden, nur 
gegen ein erhöhtes Entree Zutritt zu dem Ziel und Sattelplatz 
aben. 


* Töpferei⸗Berufsgenoſſenſchaft. Nach dem Jahresbericht 
fir 1890 belief ſich die Zahl der Betriebe auf 890, die der Ver⸗ 
icherten auf 58 263 oder 35 Betriebe und 2418 Verſicherte mehr 
als im Vorfahre. Von den im Berichtsjahre zur Anmeldung 
gelangten 483 Betriebsunfällen waren nur 102 als entſchädigungs⸗ 
pflichtig erachtet worden. Die Summe der pro 1890 gezahlten 
Entſchädigungen beläuft ſich auf 53 105,83 M. Die Geſammt⸗ 
ſumme, welche zur 15 gebracht werden mußte, erreichte die 
öhe von 120 952,07 M., gegen das dr mehr 18 00 M 
ie 5 betragen 25415 M., gegen das Vorjahr 
weniger 3226 M.. 

Zur Invalidität: und Alters⸗Verſicherung. Wie 
verſchiedentlich wahrgenommen worden iſt, werden die Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungs⸗Quittungs⸗Karten ſeitens des Geſindes 
und dieſen gleichſtehenden Arbeitern beim Antritt eines neuen 
Dienſt⸗ oder Arbeitsverhältniſſes häufig als Ausweis über die 
Entlaſſung aus dem letzten art der neuen Dienſt⸗ 
herrſchaft vorgewieſen. Mehrfach hat ſich in ſolchen Fällen die 
neue Dienſtherrſchaft damit zufriedengeſtellt, indem ſie angenommen 
hat, daß die Vorzeigung der Qufttungskarte gleichbedeutend ſei mit 
der Vorlegung des nach den 2 15 17 en Beſtimmungen für jeden 
Dienſtboten ausgefertigten Geſindedienſtbuches, in welches beim 
Ausſcheiden aus dem Dienſt die Herrſchaft das Führungszeugni 
einzutragen hat. Dieſe ſowohl unter den Arbeitgebern als au 
den Arbeitnehmern vielfach vertretene Annahme iſt durchaus un⸗ 
richtig und diejenigen Dienſtherrſchaften, welche Geſinde u. ſ. w. in 
ihren Dienſt nehmen, welches ſich nicht im Beſitze eines ordnungs⸗ 
mäßigen Geſindebuches befindet, in welchem am Schluſſe die Füh- 
rung und Entlaſſung vermerkt iſt, verfallen in eine Geldſtrafe bis 
u 30 M. Insbeſondere wird dieſes Verfahren (die Vorlegung 

er Quittungskarte anſtatt des Geſindebuches) von denjenigen 


Dienſtboten u. ſ. w. angewendet, welche ihren Dienſt unrechtmäßig U 


verlaſſen haben und widerrechtlich in andere Dienſte treten wollen. 


—e. Schulſpaziergang. Die unteren Klaſſen der Mädchen⸗ 
Mittelſchule unternahmen heute Nachmittag einen Gpagiergang 
nach Urbanowo. Unter Vorantritt der Muſik marſchirte die mun⸗ 
tere Schaar mit ihren Klaſſen⸗Fahnen in den Garten ein, wo ver⸗ 
ſchiedene Spiele unternommen wurden. Bei Eintritt der Dunkel⸗ 
beit wurde in Begleitung der zahlreich erſchienenen Angehörigen 
der Rückmarſch angetreten. 


d. Nach Trier zum heiligen Node beabſichtigen, wie der 
„Goniec Wielk.“ mittheilt, auch mehrere Polen von hier aus zu 
wallfahrten; es ſeien 5 Perſonen aus Czapury (Kr. Poſen) am 
ontage in der Redaktion geweſen, und hätten dort nähere 
formationen in Betreff des Weges nach Trier eingezogen. Das 
genannte Blatt meint, daß es wohl noch mehr derartige „ſtille“ 
polniſche 1 4 * gebe. 2 5 

1 azarus, dieſem ſüdweſtlichen Vororte Poſens an 
der Breslauer Chauſſee, findet auch in dieſem Jahre, beſonders an 
der Südoſtſeite der Chauſſee, eine rege Bauthätigkeit ſtatt. Es 
werden dort, wo keine Feſtungsrayon⸗Beſchränkungen vorhanden 
ſind, immer mehr hohe maſſive Häuſer in der Richtung nach 
Gurczyn hinaus gebaut. Auch auf dem Terrain zwiſchen der 
Chauffee und der Breslau⸗Poſener Bahn find bereits viele neue 
maſſive Häuſer gebaut worden; gegenwärtig wird die gepflaſterte 
Straße, welche von der Chauſſee nach der Urbanowskiſchen 
Maſchinenfabrik abgeht, bis zu der ſüdwärts gelegenen Bahn⸗ 
Kunſtmühle verlängert. In dieſer Gegend iſt zum großen Theil 
Alles noch im Werden; man ſieht viele neu abgeſteckte Bauplätze, 
auf denen ſich noch die Spuren früheren Getreidebaues zeigen. 

ahlreiche Geſchäftslokale in den ſtattlichen neuen Häuſern an der 

reslauer Chauſſee ſorgen für die Befriedigung der täglichen Be⸗ 
5 auch ein neuer großer Saalbau wird dort gegenwärtig 
e et. 

—e. Eine Abbildung des Raubmörders Wetzel mit 
näherer Perſonalbeſchreibung iſt heute Nachmittag an den hieſigen 
Anſchlagſäulen befeſtigt worden. Die Photographie, welche zwar 
bereits vor 3 Jahren aufgenommen iſt, giebt jedsch die Züge des 
W. am deutlichſten wieder. Wetzel, welcher vom Unterſuchungs⸗ 
richter des Amtsgerichts in Spandau verfolgt wird und es ver⸗ 
ſtanden hat, ſich allen Verfolgungen der Behörden bisher zu ent⸗ 
iehen, hat bekanntlich am 23. Auguſt d. J. in Spandau einen 

aubmord an dem Kaufmann Hirſchfeld verübt. 

Die Schule in Jerzyee bei Poſen wird, wie dem 
„Dziennik Pozn.“ von dort geſchrieben wird, von 1530 Schul⸗ 
kindern beſucht, von denen 1220 katholiſcher, 310 evangeliſcher Kon⸗ 
feſſion find; von den 17 Lehrern an der Schule find 10 katholiſch, 
7 evangeliſch. In der 1 ine wird nun mit Rückſicht 
darauf, daß von den 1220 katholiſchen Schulkindern 1105 zu Haufe 
nur 5 ſprechen, verlangt, daß jeder der an dieſer Schule an⸗ 

tellten Lehrer auch der polniſchen Sprache mächtig ſei, damit er 
N mit den Schulkindern verſtändigen könne, da dieſe dem Unter⸗ 
richt in deutſcher Sprache nicht genügend folgen können; von den 
17 Lehrern ſeien gegenwärtig aber 10 deutſcher und nur 7 pol⸗ 
niſcher Nationalität. x 

—b. Auf dem Königsplatz find geitern Nachmittag mehrere 
abgeſtorbene Bäume abgehauen worden; dieſelben ſollen im Herbſt 
durch neue erſetzt werden. 

—b. Menſchenauflauf. Geſtern Vormittag gegen 9¼ Uhr 
entſtand auf dem Sapiehaplatz ein Menſchenauflauf in Folge eines 
Zankes zwiſchen zwei Hökerinnen. Die eine derſelben warf die 
andere zu Boden und beſchimpfte ſie mit weithin vernehmlicher 
Er Ein Schutzmann kam hinzu und machte dem Rencontre 
ein e. 

—b. Verhaftungen. Geſtern Vormittag kam eine Hökerin 
auf den Fleiſchmarkt und bot, auf dem Bürgerſteig ſtehend, Zwie⸗ 
bein feil. Ein Schutzmann verwies ſie von dort, aber die Frau 
kam wieder und ſo ſah ſich der Schutzmann genöthigt, ſie zu ver⸗ 
haften. — Vom Neuen Markt wurde geſtern ein Maurer verhaftet, 
der gebettelt hatte und, als er vergebens anſprach, ſich der Sach⸗ 
beſchädigung ſchuldig machte. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Gera, 10. Sept. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Der Genoſſenſchaftstag genehmigte einſtimmig 
den vom Reviſionsausſchuß vorgelegten Statutentwurf mit den 
geſtern vereinbarten Aenderungen. 

München, 10. Sept. Den „Neueſten Nachrichten“ zu⸗ 
folge ſagte der Kaiſer am Schluſſe der Parade zu dem Prinz⸗ 
regenten: „Ich beglückwünſche Dich zu dieſer ſchönen Armee.“ 

Petersburg, 10. Sept. Wie die „Nowoſti“ melden, 
ſoll hier unter Mithilfe eines Pariſer Syndikats, worin ſich 
Vertreter der dortigen Preſſe wie des „Journal Debats“ be- 
finden, eine Aktiengeſellſchaft gegründet werden zur Errichtung 
einer Mittelſchule in der franzöſiſchen Unterrichtsſprache, nur 
ruſſiſche Geſchichte, ruſſiſche Sprache und Religionsunterricht 
für Orthodoxe ſoll in ruſſiſcher Sprache gelehrt werden. Die 
ruſſiſche Regierung lege dem Vorhaben keine prinzipiellen 
Schwierigkeiten in den Weg. Eine Kommiſſion behufs Ver⸗ 
wirklichung dieſes Planes ſei bereits gebildet. 

Newyork, 10. Septbr. In der geſtrigen Sitzung der 
Newyorker republikaniſchen Konvention zu Recheſter ſprachen 
ſich von 771 Theilnehmern für Blaine als Präſidentſchafts⸗ 
Kandidat 639, für Harriſon 16, für Foſter 3 und für Mac 
Kinley einer aus. 

Newyork, 10. Sept. Der „Herald“ meldet ein Erd⸗ 
beben aus San Salvador am 9. Sept., wodurch die größte 
Verheerung in der Hauptſtadt, ſowie im ganzen Lande, mit 


Ausnahme der Küſte angerichtet worden iſt und viele Menſchen 


ihr Leben verloren haben. 
Millionen geſchätzt. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* „Der Einjährig⸗ Freiwillige“ von Hauptmann 
Freiherr v. Schütz zu Holzhauſen. Dritte 3 ng — 
Verlag der Helwingſchen Buchhandlung in Hannover. — Die vor⸗ 
er Zuſammenſtellung der Beſtimmungen für den einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt erſtreckt ſich auf den ganzen Zeitraum vom Ein⸗ 
tritt in das wehrpflichtige Alter ab bis zur Entlaſſung aus dem 
Militärverhältniß und iſt, ſoweit wir dies überſehen können, ſo 
umfaſſend und vollſtändig, daß ſie in der That für alle Fälle Auf⸗ 
ſchluß und Belehrung giebt. Wir können dieſe Sammlung der 
Beſtimmungen über den einjährig⸗freiwilligen Dienſt allen Inter⸗ 
eſſenten zur Anſchaffung empfehlen. 

* Eine mit ausführlichem Kommentar verſehene Ausgabe des 
„Preußiſchen Bewer bERERELLEIEHER herausgegeben 
von dem Landrichter Dr. Menzen iſt ſoeben im * von 
Karl Meyer (Guſtav Prior) in Hannover erſchienen. Die klar 
und verſtändlich geſchriebene Einleitung giebt einen orientirenden 
leberblick über das Gewerbeſteuerweſen, ein Sachregiſter erleichtert 
die Benutzung des gut ausgeſtatteten Buches. 

Köhlers Deutſcher Kaiſer⸗Kalender 1892 (12. 
ahrgang.) Mit 2 Gratis⸗Beilagen: 1 große Eiſenbahnkarte von 
eutſchland in 2 Farben und 1 zweifarbiger Wandkalender auf 

Karton. (Verlag von Wilh. Köhler in Minden.) Preis 50 Pf. — 
Der Kalender, welcher wiederum ſehr zeitig erſcheint, iſt äußerlich 
recht geſchmackvoll ausgeſtattet und bietet ſehr viel des Nützlichen 
und Unterhaltenden. 


Der Eigenthumsverluſt wird nach 


Ya Fami- Nachrichten, 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Hedwig Kalischer, Tochter des 


Herrn Moritz Kalischer und ſeiner 


Gemahlin Heinriette geb. Skolny 
erlaube ich mir ſtatt jeder be⸗ 


ſonderen Meldung ergebenſt 5 8 g 


zuzeigen. 
Berlin, Heiligegeiſtſtraße 14, 

im September 1891. 
Paul Goldenring. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: ichn m Eliſabeth 
Timler in Hänichen mit Hauptm. 
u. Fabrikbeſitzer Wüſtenhagen in 
N 

ngenieur Herm. Rammelsberg 
m Eſſen. Frl. Martha Rupprecht 

oßla mit Kapitän = Lieut. 

5 in Kiel. Fräul. Ida 
Scheumann in Köni igsberg mit 
Gutsbeſitzer Adolph Leidreiter in 
Gronden. 

Verehelicht. Dr. med. Ernſt 
Schneider mit Frl. Gertr. urbig 
in Hannover. Herr a Ither 
Schmiedke in Oberwalde mit Frl. 
Clara v. Marees in Taplad en. 
Dr. med. Curt Boerner mit Frl. 
Liddy Neßler in Roßwein. 
Landſchaftsmaler Leonhardi in 
München mit Frl. Margarethe 
Schmidt in Dresden. Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Thoeniſſen mit Fräulein 
Helene Kloſterhalfen in Köln. 

r. med. Delius in Versmold 
mit Fräulein Maria Colonius in 
Köln. 

Geboren. Ein Sohn: Hrn. 
Kreisſchulinſp. Dr. v. Coellen in 
Dirſchau. Herrn Georg v. Der- 
dingen in Schalke. Baumeiſter 

. Wüſt in Mülheim. Herrn 

ax Reiwald in Berlin. — 
Eine Tochter: Hrn. Charles 
von de Vos in Itzehoe. 

Geſtorben: Ober⸗Landesger.⸗ 
Rath Geh. Juſtizrath, Ritter ꝛc. 
F. Fuxius in Trier. Hr. Guſtav 
Karſch in Berlin. Frau Rentier 
Bertha Wiegels, Schultz in 
Berlin. Fr. Bertha Fleiſcher geb. 
Maſuk in Berlin. Stiftsdame 
Johanna Hüpeden in Oppeln. 


Feranaungen. 


Lamberts Saal. 


Heute Abendg 3 ee 
bends 8 Uhr: 


Großes Konzert 
„d'Innthaler“ 


Eintritt 50 Pf. 
Vollſtändig neues Programm. 
NB. Billetvorverkauf zu 
mäßigten Preiſen 
Lindau & Winterfeld. Wilhelms⸗ 
platz 3 und Herrn 8. Schubert, 


Martinſtr. 60. 12289 
Morgen, Sonnabend: 
Konzert. 


Clabliſſemenk zum Tauber. 
Sonnabend, den 12. Sept. 1891: 
Grosses Doppel-Concert, 
ausgeführt von den Muſikkorps 
des 2. Leib⸗Huſaren-Regiments 
Kaiſerin Nr. 2 und des Ulanen⸗ 
Regiments Prinz 

Württemberg Nr. 10. 
Anfang 5 Uhr. 

Entree a Perſon 25 Pf. 
Kinder 10 Pf. 

H. Tuzina. 


Vorläufige Anzeige. 


Kractſchmann's Theater 
— Carietés.— 
Breslauerſtraße Nr. 15. 
Honntag, den 13. September d. J., 
Abends 8 Uhr: 
Große Eröffnungs⸗ 

Vorſtellung. 12479 


Filzhüte 198 


zum Umformen werden 
nommen bei 


Wilh. Schwarz, Krämerſtr. 17. 


Wer feine Badeeinrichtung bat, 
verlange gratis den Preis-Cou 

rant v. L Weyl, Berlin W. 4, Far 
brif er Badeſtühle. 12265 


ange: 


Frl. Elſe Kuntze mit 


A 


„zu, er- 
bei Herren:“ 


Auguſt von“ 


J. Schöppe. | 


rer 


Runſtausſtellung 


Kunstvereins zu Posen 


in der 


städtischen Turnhalle 


am Grünen Platze. 
Eintrittspreis für Nichtmitglieder 50 Pfennige, für 
Schüler 20 Pfennige. Vereinsmitglieder haben freien 
Eintritt. 11652 
Geöffnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 6 Uhr, 
an Sonntagen erst von 11½½ Uhr ab. 


Verlagsbuchhandlung von A. W. Kafemann in Danzig. 
Soeben erſchien in meinem Verlage: 


Handbuch 
des 
Grundbeſitzes in Weſtpreußen. 


Mit Anaabe ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer 
Größte, ihres Grundſteuer⸗Reinertrages, ihrer Beſitzer, 
Pächter und Adminiſtratoren; der Induſtriezweige, 
Amtsgerichte, Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Eiſenbahn⸗ 
Stationen: Züchtungen von Viehraſſen, Verwerthung 

des n 


Nach authentiſchen reden bearbeitet durch 


J. v. Ziolkowski, 5. 8.98. 
Preis 8 Mark. Gbd. 8 


Jahre ſind ſeit der letzten Herausgabe des Ellerholzſchen 
Handbuches — das den Anforderungen, welche man an ein 
ähnliches Werk zu ſtellen berechtigt iſt, am beiten entſprach — 
verfloſſen, und hat ſich das Bedurfniß fühlen laſſen, ein ſolches 
Handbuch in neuer Auflage erſcheinen zu ſehen. 

Für alle Grundbeſitzer, Fabrikanten, Kaufleute, 
Gewerbetreibende, überhaupt jeden Induſtriellen iſt 
das Buch von höchſter Wichtigkeit, da es die Adreſſen 


und die Beſitzverhältniſſe der größeren und einer be⸗ 


deutenden Anzahl der mittleren Gutsbeſitzer der 
zen Weſtpreußen 2 Grund der neueſten Kataſter⸗ 
erichtigungen enthält 
Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen entgegen. 
. 


12497 4. W. Kafemann. 


HUN: 


lestrotechn. Ausstellung 


Frankfurt a. Main. 
4170 Geldgewinne, 


1 darunter 600 von 


50 000 Mark 


PoE S ark h 


versendet IlpbHrütechlische 1. 
Lotterie- — — Main. 


Tafel- Obst. 
Die herrſchaftliche Gärtnerei 


des ungariſchen Reichstagsabgeordneten 12138 


Gedeon von Rohonezy 


liefert bis Mitte Oktober 


Zucker-Melonen, 


den Korb enthaltend 4-5 Stück für Fl. 1 20 fr. ca. 2 M. 
franko Poſtnachnahme. 


Tafel- Trauben. 


den Korb enthaltend brutto 5 Kgr. für 2 Fl. 40 Kr. 2 
franco Poſtnachnahme. 


Beſtell⸗Adreſſe: 
für Melonen: I. b. Iöcbk-Beose (Ungarn), 
für Trauben: H. f. Kecskem&t (Ungarn). 


bbblhel- Wibke 


Gauverband 25 (Prov. Posen) 


Sonntag, 13. September er., 


Nachmittags 3½ Uhr, 


auf der Ringchaussee hinter der Husaren-Kaserne, resp. 


|Tandwirtschafl. Winitschnle M Fraustadt|, 


Bartholdshof. 


Näheres an den Anschlagsäulen. 12482 


Provinzial⸗Anſtalt). 11649 


| 8 en des II. Semeſters am 15. Oktober er., Schluß am 15. April 


Zur Aufnahme genügt die Vorbildung der Volksſchule. 


Penſionen ſehr billig. Meldungen find zu richten an den Vorſteger 
Seidenschwanz. Derſelbe giebt auch über alles Nähere Auskunft. 


Halde! 


. 


A. Siebel’s 


Paieni-Stabil-Theer. 


Derſelbe wird kalt (alſo ohne jede aß an de aufge⸗ 


Berliner Bureau, 


ſtrichen, läuft bei größter Sonnenhitze ni 
Pappe weich 
pe ai Pappdächer werden durch 


Arthur Koppel, Wolgast, 


Gussstahlwerk, 


Fabrik für schmiedharen Guss, 


Dorotheenstrasse Nr. 32, 
liefert in sauberster Ausführung: 
Faconstücke (nach Modellen aller Art) aus Prima- 
Siemens-Martinstähl. 


Schmiedbaren Guss und Temperstahlguss in bester | 


Qualität für alle Specialzwecke. 
fähigkeit. — Prompte Bedienung. 


GrössteLeistungs- 
12344 


um Umzug 
erpfiehlt ſich dem geehrten Publikum zum Reinigen e 
Färben von 12 
Gardinen, Möbelſtoffen in Rips u. Plüſch, 
Teppichen, Tiſchdecken zc. 


in anerkannt guter Ausführung die Kunſtfärberei und 5 
chem. Waſchanſtalt von 


Sieburg, Posen, 
Gr. Gerberſtraße 32 — Wilhelmsplatz 14. 


Patentirte wetterfeſte 


-LISÜTIEI-FATIEN 


von Altheimer’s Nachf., München. 


Beſter und billiger Anſtrich für Fagaden. 
Auſterordentliche Dauerhaftigkeit und Lichtbeſtändigkeit. 


Prämirt und vielfach ausgezeichnet. 


Proſpekte, Gutachten und Muſterbüchel gratis und frei. 


Heneral-Berfretung und Engros⸗ Lager: 


W. Kahle, Charlottenbrunn i. Schles. 


6213 


6741 


t ab und erhält die 
Selbſt ganz ſchlechte, 
mein 8 r⸗ 
Verfahren abſolut dicht und halten noch Jahre lang. 


Stabil- Dachpappe, 


und geſchmeidig. 


wird nicht hart und behält dauernd eine lederartige * 


beſte und mit der 


llagiges Stabil-Pappdach, 


Zeit billigſte Bedachung der Gegenwart. 
Alleiniger Fabrikant für Sch lesben u. Poſen: 


Richard Mühling, 
Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 99). 


Tägliche Sendungen von 
süssen 
Tafeltrauben, 
Birnen und Aepfel 
pfängt 


ung. Cur- und 


Wein- Eſſig 


em- feinſter Qualität empfiehlt billigſt 
12458 Hartwig Latz, 
A. Cichowicz. St Martin 67. 


Tiroler zum Einlegen von rüchten in Off. unt. Redlich. 


12186 Abzugeben bei Adolf Cohn, 
) Wilhelmſtraße 5 5. 12490 


D ER 


Bierdruckapparate 


mittelſt Kohlenſäure oder Luft lie⸗ 
fere in nur beſten Konſtruktionen 
1770 den einfachſten bis zu den 
ei leganteſten; desgl. Bierabziehvor⸗ 
tungen für Brauereien. 
R. Heiland, Stolp i. Pomm. 
Vertreter für Poſen und Um⸗ 
gegend: Kaufmann Erhardt Meier, 
Jerſitz. 12498 
Fabrik für Bierdruckapparate. 
Sopha, Fauteuils u. andere 
Möbel billig wegen Umzug 
Krämerſtr. 5 bei Katz zu haben. 


Fin gebrauchter Flügel 
it Umzugspalber St. Adalbert 
ſtraße 4, I. Etage, billig abzu⸗ 
11755 12475 


Aepfel, 


jedes Quantum, kauft zur Wein⸗ 
bereitung 12493 
Isidor Ehrlich, Posen. 
Suche I Harmonium, I Pianino. 
Offerten mit angabe erbitte 
poſtlagernd X. 12408 


Öfferire 
— Stückkalk 35 Pf., För⸗ 


8 Pf. pro Ctr. ab 
Oberſchl. und bitte um gefällige 


Ea 


Aufträge Paul Schaefer 


5586 


Beuthen Oberſchl. 


ianinos 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign., kreuzs. 
Eisenbau, höchste Ton- 
tülle Frachtfrei auf 
Probe. Preisverz. franco Baar 
oder 15—20 M. monatl. Berlin, 
Dresdenerstr. 38 7947 
Friedrioh Bornemann & Sohn, 
Piauino-F; Arik. 


12449 


Nechtsanwait 


zur Niederlaſſung in einer bedeu⸗ 
tenden Induſtrieſtadt Schle⸗ 
ſiens wird eine außerordentlich 
lohnende Praxis nachgewie⸗ 


Einem 


ſen. Anfragen unter Adreſſe 
Altrock, Rentier, Breslau, Viktoria⸗ 
ſtraße 22. 4 
Meine Sprechſtunden 
ſind von 10—12 Uhr. 
und Nachm. v. 3-5 Uhr. 


Dr. Stan, 


Spezialarzt für Hals⸗, Naſen⸗ 

und Ohrenkranke, 

St. Martin 14, J. 
Höhere 


Mädchenſchule 


und Penſionat Filehne (Oſtbahn). 
Zu . aelis finden wieder einige 
junge Mädchen Aufnahme. Auf 
Wunsch Proſpekte durch 12450 
N > Berger, Filehne, 
1 bis 2 Schüler finden gute 
Penſion⸗ per Oktober. 12469 
Michaelis, Schuhmacherſtr. 13. 


12285 


E. Herr findelnod) guke Fonfon 


Hr. Gerberſlraße 8, II. r. 
Statt beſonderer 7 
Meldung. 12491 


Zur Vermeidung von Wei⸗ 
terungen erſuche, die mir 
übergebenen, noch lagern⸗ 
den Reparaturen vor meinem 
Wegzuge bis ſpäteſtens 


den 27. d. Mts. 


in Empfang zu nehmen. 


Const. Schröder, 
Wilhelmsplatz 10. 


Für die anlässlich un- 
serer Silberhochzeit uns 
dargebrachten Glück- 
wünsche und Freund- 
schaftsbezeugungen er- 
lauben wir uns unseren 
besten Dank auszu- 
sprechen. 12447 
Rawitsch, 8. Sept. 1891. 


C. Rohne u. Frau. 


Waiſe, 21 J., mit groß. 
Vermögen, m. Kind, welch. adopt. 
werd. muß, Tee jof. zu betr. 
Verm. nicht beanſp. Ernftgem. 
Off. unt, ede Boit97 Berlin, 

Eine ſilb. Damenuhr mit 
k. Kette iſt in der Wilhelmſtraße 
neben der Poſt verloren gegangen. 


ra 7 


N 


Nr. 633. Freitag, 


Beilage zur 
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Poſener Zeitung. 11. September 1891. 


Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Poſen, 9. September. 
Zu der heutigen Sitzung ſind erſchienen die Stadtverordneten: 


Anderſch, Asmus, Bach, Borchert, Brodnitz, Fontane, Förſter, 
Friedländer, Herzberg, Jacobſohn, Jaeckel, Jerzykiewicz, Dr. Lands⸗ 
— — Dr. Tewel Leitgeber, Liſſner, Manbeimer, Müller, 


Orgler, Schönlank, Türk, Victor, Wolinski und Ziegler. 

Der Magiſtrat iſt vertreten durch: Erſten Bürgermeiſter 
Witting und die Stadträthe Dr. Loppe, Dr. Gerhardt, Kronthal 
und Reymer. 4 g 

Den Worfip führt Juſttzrath, Orgler, e 

Vor Eintritt in die Tagesordnung bringt der Voxſitzende ein 
Geſuch des Kuratoriums für die Einrichtung des polniſchen Privat⸗ 
Sprachunterrichts in der Stadt Poſen zur Kenntniß der Verſamm⸗ 
lung. In dem Geſuche wird unter Hinweis auf die beſchränkten 
Mittel, welche den Antragſtellern für den polniſchen Sprachunter⸗ 
richt zur Verfügung 190 an die 1 die Bitte ge⸗ 
richtet, die Koſten für die Beheizung der von den polniſchen Sproß 
abtbeilungen benutzten ſtädtiſchen Schulräume, ſowie die an dle 
Pedelle der Schulen zu entrichtende Entſchädigung auf die Stadt 
zu übernehmen. Das Geſuch findet die genügende Unterſtützung 
der Verſammlung und wird daher auf die nächſte Tagesordnung 
geſetzt werden. 

5 — wird in die e eingetreten. Der Vor⸗ 
ſitzende berichtet über die Vorlage des Magiſtrats betr. die 
Ueberreichung des e an Se. 125 
cellenz den Herrn Unterrichts⸗Miniſter. Am 8. März d. J. 

abe die Verſammlung beſchloſſen, den Herrn Kultusminiſter gu 
hrenbürger der Stadt Poſen zu ernennen und habe der Herr 
Miniſter das ihm angetragene Ehrenbürgerrecht angenommen. Der 
Magiſtrat ſchlage nun die Abſendung einer Abordnung an den 
errn Miniſter zur 8 des Ehrenbürgerbrlefes vor. 
er Magiſtrat werde ſeinerſeits die Herren Erſter Bürgermeiſter 
Witting und Stadtrath Annus entſenden und bitte auch ein 
Mitglied der Stadtverordneten⸗Verſammlung in dieſe Abordnung 
u wählen. Die Verſammlung wählt den Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
eher Orgler. 

— — Punkt zwei der Tagesordnung, Wahl des erſten 
Stellvertreters des erſten Abgeordneten der Stad 
Poſen für den Provinzial⸗Landkag berichtet gleichfalls der 
Vorſitzende. Die Stadt Poſen werde im Provinzial⸗Landtage 
durch die Herren Stadtrath Kantorowicz und Kaufmann Jaeckel 
vertreten. Als Stellvertreter des erſteren Abgeordneten waren die 
Kon Wilhelm Kantorowicz und Sanitätsrath Dr. Kupke ernannt. 

on dieſen iſt der erſtere aus Poſen verzogen und es hat für den⸗ 
ſelben daher eine bis 1893 geltende Erſatzwahl ſtattzufinden. Der 
Berichterſtatter giebt Aufſchluß über die Bedingungen, welche bei 
der Wahl in Betracht zu ziehen ſind. Nach einigen Bemerkungen 
der Stadtv. Jaeckel, Fontane und Jacobſohn zu der vor⸗ 
liegenden Angelegenheit ſchlägt Stadtv. Dr. Landsberger vor, den 
Herrn Juſtizrath Orgler zum erſten Stellvertreter zu wählen. Bei 
der nun folgenden Abſtimmung werden abgegeben 21 Stimmzettel 
für Herrn Juſtizrath Orgler, und je ein Stimmzettel für die Herren 
Anderſch und Müller. Herr Juſtizrath Oxrgler iſt ſomik zum 
erſten Stellvertreter des erſten Provinzial⸗Landtagsabgeordneten 

ewählt. 
Punkt 3 der Tagesordnung betrifft die Wahl der Mit- 
glieder und der Stellvertreter der Voreinſchätzungs⸗ 
und Veranlagungs⸗Kommiſſion für die Einkommenſteuer 
auf Grund des Geſetzes vom 24. Juni 1891 pro 1892/98. 

Stadtv. Ziegler theilt mit, die Wahlkommiſſion Vea noch nicht 
in der Lage geweſen, auch die Mitglieder und Stellvertreter der 
Veranlagungs⸗Kommiſſion zu wählen und bittet daher, deren Wahl 

u vertagen. Demnächſt berichtet Stadtv. Förſter über die Vor⸗ 
Fri e zur Wahl der Mitglieder und Stellvertreter der Vor⸗ 
eilnſchätzungs⸗Kommiſſion. Es werden, entſprechend den 
Vorſchlägen des Referenten, gewählt für den I. Bezirk als Kom⸗ 
miſſionsmitglieder die Herren: Barbier Szulczewski, Kaufmann 
Falkenberg, Maurermeiſter Hoffmann und Landes-Hauptkaſſen⸗ 

uchhalter Zwolinski; als Stellvertreter: Kaufmann Jacob Wiſch, 
Maler Peterſen, Zimmermeiſter Rauſch und Schneidermeiſter 
Goderski. Für den II. Bezirk als Kommiſſionsmitglieder: Kauf⸗ 
mann Michaelis Reich, Bäckermeiſter Fechtmeyer, Rentier Fiſchbach 
und Kaufmann Leo Schiff; als Stellvertreter: Kaufmann D. Peter⸗ 
john, Maler Daniecki, Dachdeckermeiſter May und Buchhalter 
Kirſch. Für den III. Bezirk als Mitglieder: Hausbeſitzer Offierski, 
Rentier Louis Schmidt, Rentier Heinrich und Rendant Brylinski: 
als Stellvertreter: Rentier Platen, Bierverleger Wojciechowski, 
Deſtillateur Sonnabend und Techniker Homuth. Für den IV. Be⸗ 
irk als Mitglieder: Kaufmann retzki (Sapiehaplatz), Rentier 
kimkowski, Guſtav Walſch und Uhrmacher Förſter als Stell⸗ 
vertreter: Kaufmann Mottek, Techniker Winter, Büchſenmacher 
Specht und Inſtrumentenmacher Droſte. Für den V. Bezirk als 


— 


I 


Das Wunderkind. 


Erzählung von Ulrich Frank. 
13. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.). 

Es hatte den armen Knaben Ueberwindung gekoſtet, den 
blöde lächelnden, ſich ängſtlich an die Thür drückenden Mann, 
der wie ein Bettler ausſah und ſich geberdete, Vater zu nennen 
und ihn zu umarmen, aber er hatte es gethan, Jammer und 
Bitterkeit im Herzen. Mehr als jemals trat die Erinnerung 
an ſeine Kinderjahre vor ihn hin. Sein Verſtand war nun 
gereift, um das Einſt und Jetzt vergleichen zu können. Er 
hatte den Vater nur als ernſt, pflichttreu, mäßig gekannt und 
als unermüdlich fleißig, wenn es galt, ihn zu unterrichten; 
dieſer Vorſtellung war er ſich, ſo lange er zurückdenken konnte, 
klar bewußt; woher dieſe Wandlung? 

Er hatte die Sorge für ſeine erſte Kindheit getragen und 
hatte auch in ſeinem Intereſſe ſich dann von ihm entfernt, 
mußte er daher nicht für ihn ſorgen, ihm von ſeinem Ueber⸗ 
fluſſe mitteilen, wenn er ihn ſchon nicht lieben konnte? 

Liebert hatte Recht, es war kein Staat mit ihm zu 
machen. Wie er ſich eben durch die Thüre hineinzwängte, als 
hätte er nicht die Berechtigung, ſie ganz zu öffnen, und ver⸗ 
legen den Hut in der Hand drehte, ohne es zu wagen, näher 
zu treten, und die Unterredung zu ſtören, von der er nicht 
ahnte, daß ſie ihn betraf, machte er einen ſo kläglichen Eindruck, 
daß Jacques tief aufſeufzte und unbemerkt auf ihn deutend zu 
Liebert ſagte: 

„Schaffe Rath!“ 

„Ich will mirs überlegen.“ 


Mitglieder: Kau Ettinger, Kaufmann Karl Kryſiewicz, A ent Mark); 2) für die Herſtellung des Maſchinenhäuschens bis 900 M. 
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Johann Schmidt und Rentier Menzel; als Stellvertreter: Kauf⸗ 
mann Peſchke, Kaufmann W. Adamski (St. Martin), Kunſtgärtner 
Krug und Kaufmann Julius Schefftel. . 

Zu Armenräthen werden gemäß den Vorſchlägen des 
Berichterſtatters Stadtv. Förſter gewählt für den Kom⸗ 
miſſions⸗Bezirk Ib. Konditoreibeſizer Adamski, für IIIIS. 
Seminarlehrer Dam ſch, für VIIII6. Druckereibeſitzer May, 
ür IX az. Domvikar Ol ſ . und für X3. der Sekretär der 

nſiedelungs⸗Kommiſſion Thiel. 

er Punkt 5, Bewilligung einer Gehaltsnach⸗ 
ahlung für den Lehrer Dobers berichtet Stadtv. 
Ja cobſohn. Referent habe ſeinerzeit an den Magiſtrat eine 
Anfrage dahin gerichtet, ob es 19 l ſei, daß ſtädtiſche Lehrer durch 
die Einführung der neuen Gehaltsjklala eine Kürzung ihrer Gehalts⸗ 
bezüge erlitten hätten. Dieſe Anfrage ſei Seitens des Magiſtrats 
dahin beantwortet worden, daß dies nicht der Fall ſei. Heute 
liege der Verſammlung indeß ein Antrag des Magiſtrats vor, für 
einen ſtädtiſchen Lehrer eine Gehaltsna gag lung von 100 Mark zu 
bewilligen. Derſelbe Ki am 1. April 1889, mit welchem die neue 
Gehalts⸗Skala für die ſtädtiſchen Volksſchulen in Kraft trat 
dieſe neue Skala einrangirt worden. Da derſelbe aber an dieſem 
Termine noch nicht definitiv angeſtellt war, ſo hätte er nach dem 
dae e der Stadtverordneten⸗Verſammlung, welcher das Ein⸗ 
rücken eines Lehrers in die neue Skala von der definitiven An⸗ 
ſtellung deſſelben vor dem 1. April 1889 abhängig mache, ſeiner 
pelammten propiſoriſchen Dienſtzeit in Poſen verluſtig gehen und 
nfolgedeſſen er une Gehalts⸗Verluſte erleiden müſſen. Herr 
Dobers habe ſich beſchwerdeführend an die königliche Regierung 
ewendet und dieſe habe entſchieden, daß derſelbe in der alten 
kala verbleiben, in die neue aber nicht mehr hinübergenommen 
werden ſolle. 
Magiſtrat beantrage die ſich hieraus ergebende Gehaltsnachzahlung 
au Wen welchen Antrag er gleichfalls befürworte. Stadtv. 

r. Lewinski beleuchtet insbeſondere die rechtliche Seite dieſer 
Sache und giebt u bedenken, daß möglicherweiſe noch mehr der- 
12 9 Fälle an die Verſammlung herantreten könnten. Man möge 
die Nachbewilligung daher nicht ohne Weiteres ausſprechen, viel⸗ 
mehr den Rechtsanſpruch, um den es ſich hier offenbar handele, 
erſt prüfen. Erſter Bürgermeiſter Witting: Er bitte dem An⸗ 
trage des Referenten ſtattzugeben. Die Befürchtung, es könne 
dieſe Nachbewilligung zahlreiche andere Anſprüche nach ſich ziehen, 
ſei grundlos, da a lange wie der vorliegende, doch nicht vor⸗ 
handen ſeien. Die Unſicherheit in Betreff der Gehaltsbezüge ſei 
dadurch entſtanden, daß die Lehrer der Meinung wären, ſie könnten 
beliebig nach der alten und neuen Skala ſteigen. Daß dies nicht 

eſchehen könne, habe die königl. Regierung ausdrücklich entſchieden. 

ege man wegen etwaiger Konſequenzen Bedenken, die Nach⸗ 
bewilligung 9895 N ſo ſtelle er anheim, die Angelegen⸗ 
heit der Rechtskommiſſion zur weiteren Prüfung zu überweiſen. 
Die Beſchlußfaſſung wird hierauf ausgeſetzt. Nachdem im Ver⸗ 
laufe der Verhandlungen der Erſte Bürgermeiſter erklärt hat, oel 
Dobers ſei der einzige ſtädtiſche Lehrer, welcher vor dem 1. April 
1889 proviſoriſch angeſtellt war, wird die beantragte Nachzahlung 
von der Verſammlung bewilligt. 

Es folgt Punkt 33, Bewilligung der Koſten zur Aus⸗ 
führung verſchiedener Bauten auf der Eiſenbahn⸗ 
Verladeſtelle für Fäkalien. Referent iſt Stadt. Müller. 
Die Vorlage ſei nothwendig geworden 9 verſchiedene Uebel⸗ 
ſtände, welche ſich bei der Verladung der Fäkalien auf der Eiſen⸗ 
bahn herausgeſtellt hätten. Die Reparaturen der hierzu benutzten 
Wagen wurden bisher theils von der Eiſenbahn⸗Reparatur⸗Werk⸗ 
ſtatt, theils von der Stadt Poſen ausgeführt, was zu Störungen 
geführt habe. Es ſolle zur Beſeitigung des Uebelſtandes ein Schuppen 
mit einer angeſchloſſenen offenen Schmiede geſchaffen werden. 
Darin ſoll die nicht benutzte Hälfte der Verladewagen Unter⸗ 
kunft finden, bezw. einer Reparatur in eigener Regie unterzogen 
werden. Als Unterkunftsraum iſt der bisher benutzte Schuppen der 
Pferdebahn⸗Geſellſchaft in Ausſicht genommen, welcher nach der 
Verladeſtelle zu ſchaffen wäre. Sodann ſoll auf der Verladeſtelle 
die zum Auspumpen der Wagen erforderliche Maſchine, um den 
bisherigen öfteren Transport derſelben zu vermeiden, in einem be⸗ 
ſonderen Wagenhäuschen dauernd aufgeſtellt und mit einer Luft⸗ 
rohrleitung bis zu den zu entleerenden Wagen verſehen werden. 
Endlich beantrage der Magiſtrat die Pflaſterung der Verladeplätze 
in etwa 3 Meter Breite zu beiden Seiten des Geleiſes. Die 
Koſten für ſämmtliche Ausführungen in Se von 8705 M. 
ſollen aus dem Sparkaſſen⸗Darlehen zur erfügung geſtellt 
werden. Die Baukommiſſion habe anerkannt, daß die ge⸗ 
rügten Uebelſtände durch die Ausführung der erwähnten Bauten 
beſeitigt werden würden, meine aber, daß letztere, bis auf 
die Pflaſterung der Zufuhrwege erheblich billiger hergeſtellt wer⸗ 
den könnten. Er, Referent, beantrage daher: 1) für die Aufſtel⸗ 
lung des Wagenſchuppens mit Schmiede bis 3447 M. (ſtatt 5400 


Noch am Abend deſſelben Tages rückte Liebert mit ſeinen 
Vorſchlägen heraus. 

In Berlin war nichts weiter zu machen. Er hatte vor⸗ 
ſichtshalber nur das eine Konzert angekündigt und wollte die 
andern erſt nach dem Erfolge des erſten feſtellen. Damit 
wars nun vorbei. Sie wollten daher nach Wien reiſen, und 
wenn es dort nicht gelang, die Scharte auszuwetzen, dann 
ſollten die n herhalten, dort war noch guter 
Boden, ein dankbares naives Publikum, dem die Ehre, 
Lionville ſpielen zu hören, auch noch etwas werth war, das 
mußte ausgenutzt werden, die lieben Kleinſtädter mußten ran. 
Die Regung der Selbſterkenntniß und Einſicht, die durch die 
Kritiken bei Jacques flüchtig geweckt waren, war längſt ver⸗ 
flogen, er glaubte den Betheuerungen Lieberts gern, daß er 
verkannt werde, daß die Berliner Muſikkritiker ungerecht und 
unausſtehlich mit ihm umgegangen, und hoffte in Wien auf 
volle Genugthuung. Von da ging er dann nach Gratz, Linz, 
Brünn, Troppau u. ſ. w. auch in flemnere Städte, wo man ſich 
eine Einnahme verfprechen durfte, und dann wollten ſie in 
derſelben Weiſe durch Deutſchland ziehen, ſchließlich durch 
Schweden und Dänemark. Der neue Plan war auf drei 
ie in Ausſicht genommen und natürlich als Wunder 


„Wenn Du es ein Bischen geſchickt anſtellſt, iſt es eine 
Kleinigkeit,“ überredete er Jacques. 

Dieſer ſeufzte. 

„Es iſt Geſchäftsintereſſe. Du kannſt ja den ganzen 
Tag über Mann ſein, die zwei Abendſtunden mußt Du noch 
Kind ſpielen,“ lachte er cyniſch, „es lohnt ſich der Mühe, 


9 1affung der Luftrohrleitung die ge⸗ 
orderte Summe von 683 M. und 4 für die Pflaſterung alelch⸗ 
un die beantragte Summe von 1172 M. zu bewilligen und 
ämmtliche Arbeiten im n zu vergeben. Stadtv. 
Brodnitz bezweifelt unter anderem die Möglichkeit, täglich zwölf 
Wagen, wie in Ausſicht genommen ſei, verladen zu Mens und 
ſchlägt vor, die Rohrleitung auf 9 Wagen zu bemeſſen. Ferner 
hält er eine ſo breite Pflaſterung der Verladefläche für unnöthig, 
da die Wagen nicht auszuweichen brauchten. Man werde dann 
die Pflaſterarbeiten bedeutend billiger ausführen können. er 
lee e zunächſt dem Referenten für den 
ausführlichen Bericht, der 1 der weiteren Details überhebe. 
Die Meinung des Herrn Brodnitz, daß eine Rohrleitung für eine 
geringere Wagenzahl genüge, treffe nicht zu. Es handelt ſich hier 
darum, daß, wenn 10—12 Wagen einträfen, dieſe auch ſofort ent⸗ 
laden werden könnten. Auch die Pflaſterung ja in der angegebe⸗ 
nen Breite nothwendig, damit die Wagen aneinander Le e 
könnten. Stadtv. Brodnitz i für die Luftrohrleitung 
ſtatt 683 M. nur 513 M. zu bewilligen. Bei der Abſtimmung 


in werden die Anträpe 1 und 2 der Baukommiſſion und die Anträge 


3 und 4 des Magiſtrats angenommen. Der Antrag Brodnik 
wird 1 

Es berichtet hierauf Stadtv. Asmus über die Pflaſterung 
und Entwäſſerung der Blumenſtraße und die Bewilli⸗ 
tun der hierzu erforderlichen Mittel. Die Baukommiſ⸗ 
ſion ſei nach eingehender Prüfung der Vorlage zu der Meinung 

elangt, daß es genüge, den Fiſchereiplatz in der Breite von 40 

etern 8 Zu dem Pflaſter der Blumenſtraße und 
des Fiſchereiplatzes ſollen die alten Pflaſterſteine der Wilhelmſtraße 
verwendet werden und ſind dieſelben bereits zugefahren. Das 
Aal der Blumenſtraße ſoll mittelſt eines Thonrohres, ſowie 
durch einen tiefen Rinnſtein nach dem die Straße ſchneidenden 
Karmelitergraben geleitet und ſomit durchweg unterirdiſch abgeführt 
werden. Die Geſammtkoſten betragen 4200 Mark. Die Baukom⸗ 
miſſion habe die Vorſchläge für zweckmäßig befunden und bean⸗ 
trage die Bewilligung. Dieſelbe wird ſeitens der Verſammlung 
ausgeſprochen. 

Ueber den letzten Gegenſtand: Bewilligung der Mittel zur 
Herſtellung von Kanalabzweigungen in der Kleinen 
Gerberſtraße berichtet Stadtv. Brodnitz. Nachdem die am 
25. Juni d. 3. beſchloſſene Kanaliſirung der Bogdanka in der 
Kleinen Gerberſtraße nunmehr ausgeführt iſt, habe der Magiſtrat 
eine Vorlage gemacht dahin gehend, die erforderlichen Straßenan⸗ 
ſchlüſſe von den Häuſern zu beiden Seiten der Kleinen Gerber⸗ 
ſtraße nach dem neuen Kanale ausführen zu llaſſen zur Ableitung 
der Abwäſſer und der Meteorwäſſer von den Häuſern. 0 

Die Vorlage verlange für dieſe Ausführungen die Summe 
von 3100 Mark. Die Baukommiſſion ſei der Meinung, daß der 
Anſchluß der Häuſer der Nordſeite ohne irgend welchen Nachtheil 
bis zum nächſten Jahre verſchoben werden könne; ſie könne ſich da⸗ 
ke den für die ſofortige Ausführung der Anſchlüſſe der Grund⸗ 
tücke auf der Südſeite vorgebrachten Gründen nicht verſchließen 
und beantrage daher: für den Anſchluß der Südſeite im Ganzen 
800 Mark zu bewilligen und den Magiſtrat gleichzeitig zu erſuchen, 
baldigſt eine Reviſion des Ortsſtatuts. betreffend die Heranziehung 
der Grundbeſitzer zum Kanalzins vorzunehmen. Dieſer Gegenſtand 
ruft eine ſehr ausgedehnte Beſprechung hervor Erſter Bürger⸗ 
meiſter Witting: Bei der Wichtigkeit, welche dieſe Angelegenheit 
beanſpruche, wünſchte er wohl dieſelbe mit der nöthigen Schärfe 
Ne Werhäftife, welche für die Eutin 

Die Verhältniſſe, welche für die Entwäſſerung der Grundſtücke 
auf der Nordſeite der Kleinen Gerberſtraße nach der Dee 
wieſe hin beſtänden, ſeien in ſanitärer Hinſicht unhaltbar und er⸗ 
heiſchten dringend Abhilfe. So weit die Vorlage dieſe Seite der 
Straße betreffe, bitte er daher dringend, den vollen Betrag zu be⸗ 
willigen. Was die Grundſtücke auf der Südſeite anbetreffe, ſo 
müßten für dieſe die Straßenanſchlüſſe unbedingt ſofort hergeſtellt 
werden; denn dieſe Grundſtücke hätten nur Anſchluß nach der Bog⸗ 
danka, die nun ja zugeſchüttet würde, alſo das Waſſer nicht mehr 
aufnehmen könne. Aus dieſen Gründen bitte er doch, die ganze 
Vorlage nicht zum Scheitern zu bringen. Aber auch die 


übrigen Anſchlüſſe der Straße müßten bald zur Aus⸗ 
1 gelangen. Es liege nicht in der Abſicht des 
agiſtrats, die Adjazenten der Kleinen Gerberſtraße vor 


anderen Kanal⸗Adjazenten zu bevorzugen. Allerdings werde man 
das gegenwärtige Ortsſtatut nicht auf die Kleine Gerberſtraße aus⸗ 
dehnen können, das verbiete der große eiförmige Kanal von ſelbſt; 
überhaupt wäre es nicht angänglich, alle Häuſer an Kanalanlagen 
1 zu behandeln und zu demſelben Kanalzins heranzuziehen. 

n ſolches Verfahren würde zu Härten führen. Darum mühe das 
jetzige Ortsſtatut revidirt und in der Weiſe umgearbeitet werden, 
daß der Kanalzins für jede Straße beſonders feſtgeſetzt werden 
könne. Er ſchlage vor, demnächſt in eine Reviſion und gänzliche 
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wir machen das Dreifache, als wenn Du nur als Künſtler 
auftrittſt. In kleinen Städten führt die Neugierde die Leute 
herbei und nicht die Kunſt; mehr als ein Konzert können wir 
ohnedies nirgends geben, und finden ſie Dich als Kind zu 
groß, dann können ſie nachher uns gern haben.“ 

„Schon gut,“ erwiderte er. 


„Wenn Du dann als Künſtler neuerdings auftreten 
willſt, dann kannſt Du mich rufen, wo immer ich bin, ich 
werde Deinem Rufe folgen und wieder Deine Geſchäfte führen. 
Ich habe Dich ja entdeckt, und mit Stolz werde ich der Zeit 
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Neubehrbeitung des Ortsſtatuts einzutteten, bitte im Mebigen hunde Gemeinde aus der Korporationslafſe in Höhe don 200 

aber, die Vorlage anzunehmen. Des Rechtes, die Adſazenten zur Mark. Die Ausgaben ſetzen ſich zuſammen aus den Gehältern an 
ter di Borsche VVV FF un Belealung Tal ea 20 30 Sa he 

unter die Vor en des Statuts zwingen zu können, werde man] un ennma en un euchtung mit ca. i n der⸗ 

ſich durch die Annahme der Vorlage nicht 8 eb he ſelben Sitzung wurde beſchloſſen, den Lehrern das Ge t nicht 


en. 

Stadtv. Dr. Lewinski führt aus, bel der Frage, was jetzt 

nothwendigerweiſe gemacht werden müſſe, ſei die Baukommiſſion zu 
dem Reſultate gekommen, daß die Anſchlüſſe der Südſeite ausge⸗ 
führt werden müßten. Denn geſchehe es nicht, ſo mangele jeder 
Abfluß des Waſſers, und für den dadurch entſtehenden Schaden 
könne die Stadt ev. regreßpflichtig gemacht werden. Für die Nord⸗ 
ſeite liege dieſe Zwangslage nicht vor, weshalb man d ee 
dieſer Seite bis zum nächſten Jahre verſchieben könne. nſicht⸗ 
lich des Ortsſtatuts ſei die Baukommiſſion im Prinzip damit ein⸗ 
verſtanden, daſſelbe auch auf die e in der Kl. Gerber⸗ 
ſtraße auszudehnen, für dieſe mithin keine Ausnahme zu machen. 
Das würde aber der Fall ſein, venn man heute den Kanalanſchluß 
dieſer Straße beſchließe, ohne daß dieſelbe einem Statute unter⸗ 
worfen ſei. Erſter Bürgermeiſter Witting betont nochmals die 
Nothwendigkeit der Reviſion des ganzen Statuts und deſſen Aus⸗ 
dehnung auf die Kl. Gerberſtraße, erſucht aber im Uebrigen um 
Annahme der Vorlage. Stadtv. Friedlgender hält den An⸗ 
ſchluß der Nordſeite für ebenſo dringlich, wie denjenigen der Süd⸗ 
ſeite, die Dominikanerwieſe dürfte nicht verpeſtet werden. Und 
da es ſich hier nur um einfache Straßenanſchlüſſe, nicht aber eine 
vollſtändige Kanaliſirung der Grundſtücke handele, ſo möge man 
die — . — des Magiſtrats unbedenklich annehmen, den Magtitrat 
zugleich, aber erſuchen: eine Reviſion des Ortsſtatuts vorzunehmen 
und daſſelbe auf die bereits kanaliſirten und die in Zukunft noch 
u kanaliſirenden Stadttheile auszudehnen. Stadtv. { 
beantragt perſönlich: den Antrag der Baukommiſſion in ſeinem 
erſten Theile abzulehnen, in ſeinem zweiten dagegen anzunehmen. 
Stadtv Victor ſchlägt vor, in der Kl. Gerberſtraße (Südjeite) 
einen Rinnſtein herzuſtellen. Stadtv. Dr. Lewinski hebt die 
Unbaltbarkeit des Zuſtandes auf der Südſeite der Kl. Gerberſtraße 
hervor, ein Rinnſtein werde hier nicht Wandel ſchaffen. Für die 
Nordſeite wünſche er Vertagung, damit man die Sachlage an Ort 
und Stelle prüfen könne. > 

Stadtv. Victor beantragt die Arbeiten in Submiſſion zu 
vergeben und wünſcht aus finanziellen und prakliſchen Gründen die 
Betheiligung der Direktion der Gas⸗ und Waſſerwerke. Der Vor⸗ 
ſitzende giebt weitere Aufklärungen zur Sache. Erſter Bürger⸗ 
meiſter Witting bemerkt, nach den ihm amtlich abgegebenen Er⸗ 
klärungen des betreffenden Baubeamten ſtehe außer Frage, daß die 
vorgeſchlagenen proviſoriſchen Anſchlüſſe augenblicklich genügen 
würden. Selbſtverſtändlich ſollten dieſelben alles Waſſer aufneh⸗ 
men und nicht etwa nur das Meteor⸗Waſſer. Bei der Abſtim⸗ 
mung findet der Antrag Brodnitz, die Vorlage zur Zeit ganz ab⸗ 

ulehnen, nicht die Zuſtimmung der Verſammlung. Ebenſo wird 

der Antrag der Baukommiſſion: zur Zeit nur die Südſeite der 
Straße anzuſchließen und hierzu 800 Mark zu bewilligen, abge⸗ 
lehnt. Dagegen wird der Antrag Friedlaender, der ſich mit der 
Magiſtratsvorlage deckt, angenommen. 

Schluß der Sitzung um 8 Uhr. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


2 Samter, 9. Sept. 1 Petition der Lehrer. Er⸗ 
hängt. Aus der fjüdiſchen Gemeinde. Ergänzung.] 
Die von der jüngſt hier abgehaltenen Kreislehrerverſammlung ge: 
wählte Kommiſſion zur Ausarbeitung einer Bittſchrift an die König: 
liche Regierung behufs Berückſichtigung bei der bevorſtehenden 
ns der Lehrergehälter hat dieſelbe bereits ausgefertigt 
und durch das Mitglied derſelben, Lehrer Vorlag überreichen laſſen. 
In der Begründung der Petition, welche ein Sonderintereſſe für 
die Lehrer des Kreiſes Samter verfolgt, heißt es, daß Samter zu 
dicht an Poſen liege, weshalb die meiſten Lebensmittel von hier 
und Umgegend nach dort ausgeführt werden und daher hier nur 


in geringeren Quantitäten und zu großſtädtiſchen Preiſen zu haben 


ſind. Ferner ſei der diesſeitige Kreis weniger von kleineren Acker⸗ 
wirthen als von größeren Gutsbeſitzern bewohnt, welch letztere 
ihre Wirthſchaftsprodukte meiſtens nach entfernten Orten exportir⸗ 
ten, in unſeren Ortſchaften dagegen garnichts erſt zum Verkauf 
brächten; in den Grenzlreiſen ſtellten ſich durch eine bedeutende 
Einfuhr faſt aller Lebensmittel die Preiſe bedeutend billiger als 
hier. — Geſtern hat ſich im benachbarten Dorfe Jaſtrowo der dor⸗ 
tige Wirth M. in feiner Wohnung erhängt. war Wittwer 
und lebte in geordneten Vermögensverhältniſſen; um jo mehr ex⸗ 
regt dieſer Selbſtmord Aufſehen. Die unſelige That muß M. in 
der Nacht verübt haben, denn als am Morgen ſeine Leute ihm das 
Feten brachten, fanden ſie ihn bereits erhängt vor. — In der 
etzten Sitzung des Kuratoriums der hieſigen jüdiſchen Religions⸗ 
ſchule hat der Rendant derſelben, Kaufmann Adolph Kauf, Jahres⸗ 
rechnung für 1890/91 gelegt. Nach derſelben balancirt Einnahme 
und Ausgabe mit nahezu 1400 M. Die Einnahmen erfolgten 
aus den Schulgeldbeiträgen der betheiligten Väter und einem Zu⸗ 
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mehr wie bisher durch Anweiſung ſeitens des erſten rators, 
ſondern einfach gegen eine Quittung der Gehaltsempfänger zu 
ahlen. Gegenwärtig beſteht das Kuratorium aus den Herren: 

abbiner Dr. Wreſchner, Kaufm Guſtav Kauf, Adolf Kauf, Moritz Hol⸗ 
länder, M. Kollenſcher und Bäckermeiſter L. 12 6 2 5 Die Anitalt iſt 
vierklaſſig und wird von etwa 120 Schülern beſucht. — Bezüglich 
der Beſetzung der durch Berufung des Kantors Dubowski nach 


Krotoſchin eingetretenen Vakanz der hieſigen jüdiſchen erſten Kantor⸗ 


ſtelle haben der Vorſtand und die Gemeinderepräſentanten geſtern 
gemeinſchaftlich beſchloſſen, die Stelle erſt im Laufe des inters 
zu beſetzen und dieſelbe während der bevorſtehenden Feſttage durch 
einen Hilfskantor ausfüllen zu laſſen. Bis jetzt find, trotzdem die 
Stelle nicht ausgeſchrieben worden iſt, etwa 10 Bewerbungen um 
dieſelbe eingegangen. — In Ergänzung des geſtrigen Berichts über 
die Stadtverordneten⸗Sitzung ſei noch erwähnt, daß ein Antcag 
des hieſigen Krankenwärters Elsholz am ſtädtiſchen Krankenhauſe 
um Gewährung einer Theuerungszulage abgelehnt worden iſt. 
Derartige Geſuche ſcheinen jetzt hier an der Tagesordnung zu ſein. 

* Rawitſch, 9. Sept. Der Lokalverein zur Fürſorge 
für entlaſſene Strafgefangene] hielt vergangenen Montag 
ſeine Sitzung im lanfenden Monat ab. Ueber die Erledigung der 
Beſchlüſſe aus der vorigen a der Vorſitzende folgen⸗ 
des mit. Die Auskunft über den Bittſteller, der um eine Geld⸗ 


unterſtützung eingekommen war, lautete derart, daß die bewilligten 


M. dem Diſtriktskommiſſarius nach P. geſchickt worden ſind, 
der ſich bereit erklärt hat, über ihre angemeſſene Verwendung zu 
wachen. Den übrigen Bittſtellern ſind bis auf zwei Fälle rech 
annehmbare Stellen infolge von Inſeraten in Zeitungen beſorgt 
worden. Zwei von ihnen gehen zu einem Rittergutsbeſitzer im 
1 Kaſſel. Sie erhalten bei ganz freier Station 
jährlich 225 M. und will ihr Brotherr, wenn er mit ihnen zufrie- 
den iſt, nach einem Jahr den Betrag noch erhöhen. Ein Dritter 
wird in unſerer nächſten Nähe, in Schleſien, untergebracht. Sein 
neuer Herr hat perſönlich mit dem Vorſitzenden Rücksprache ge⸗ 
nommen; ebenſo hat er über die Frau und Kinder des Inhaftirten 
an Ort und Stelle ſelbſt Erkundigungen eingezogen, worüber er 
unter Einſendung des Reiſegeldes dem Vorſitzenden Mittheilung 
macht, aus der erſichtlich iſt, mit welchem Wohlwollen man Ge⸗ 
fallenen entgegenkommt, um ſie vom Rückfalle zu bewahren. Der 
vierte Bittſteller hat Offerten aus den verſchieden ten Gegenden 
Preußens erhalten, nämlich aus Weſtfalen, der Inſel Rügen, 
Pommern, Oſtpreußen. Ober⸗ und Niederſchleſien und aus der Mark. 
Er nimmt auf einem Dominium in der Mark eine Stelle als Kutſcher 
ein. Auch aus den Briefen, die dieſes Mannes wegen hier ein⸗ 
gegangen ſind, iſt erſichtlich, daß man alles aus dem Wege zu 
räumen ſucht, was den entlaſſenen Strafgefangenen im Fortkommen 
hinderlich ſein könnte. So hat beiſpielsweiſe ein Gutsbeſitzer den 
Brief an den Lokalverein nicht in dem Poſtamte ſeines Bezirks 
aufgegeben, damit nicht auf irgend eine Weiſe in der dortigen 
Gegend die Nachricht verbreitet würde, daß er von hier einen 
Sträfling in Dienſt genommen habe, ſondern er warf den Brief 
in den Eiſenbahn⸗Poſtwagen. Für [st Bittſteller, einen Archi⸗ 
tekten und Photographen, der eine Stellung als Lagerverwalter 
oder Reiſender wünſcht, ſind keine Offerten eingegangen. Es ſollen 
ihretwegen noch weitere Schritte gethan werden. odann lagen 
vier neue Anträge auf Verſorgung vor. Für zwei ländliche Ar⸗ 
beiter ſollen aus den eingegangenen Offerten Stellungen beſorgt 
werden. Den dritten Bittſteller verwies man nach der Arbeiter⸗ 
Kolonie Alt⸗Latzig. Seiner wiederholten Vorſtrafen wegen kann 
ihn die Verſammlung einem Arbeitgeber nicht empfehlen. Der 
letzte endlich, ein wegen Brandſtiftung beſtrafter Bäcker, hat ſich 
bis jetzt während der Haftzeit muſterhaft geführt. Er beabſichtigt 
nach ¼ verbüßter Strafzeit ein Geſuch um Begnadigung einzu⸗ 
reichen, was auch von den Beamten der Strafanſtalt befürwortet 
werden wird. Zu dem Zwecke muß er jedoch ein Unterkommen 
nachweiſen. Er möchte gern in einer Bäckerei wieder thätig ſein. 
Die Verſammlung beſchloß, ihn der Fürſorge des Provinzial⸗ 
vereins zu 7 en, ſie hofft, daß durch ein Rundſchreiben bei 
den Lokalvereinen der Wunſch des Bittſtellers wird erfüllt werden 
können. (Raw.⸗Kröb. Kreisbl.) 
Tr Lila i. P. 9. Sept. Wahl.] Auf Grund des 8 30 des 
Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni d. J. wurden hier in der 
Stadtverordneten-Sitzung am 5. d. M. zu Mitgliedern der Vor⸗ 
einſchätzungskommiſſion die Herren Liebelt, olff, Potsdamer, 
Contenius, Feuer und Wurſt und als deren Stellvertreter die 
erren G. Linke, Gerndt, L. Biberfeld, Manheim, Bornhagen und 
childt auf die Dauer von 3 Jahren gewählt. 2 
X. ÜUſch, 9. Sept. [Lehrerverein.] n der heutigen 
Sitzung des hieſigen Lehrervereins wurde beſchloſſen: Bezug⸗ 
nehmend auf das „Eingeſandt“ in Nr. 618 der Poſener Zeitung“ 
(Gehaltsſkala oder Stellenſyſtem) an geeigneter Stelle dahin wirken 
zu wollen, daß — entgegen der Beſtimmung des Miniſterial⸗Er⸗ 
laſſes vom 26. Juni er., wonach nur in Städten mit Schulen von 
mehr als 8 Klaſſen neben der ſtaatlichen Dienſtalterszulage eine 
ſolche aus kommunalen Mitteln zu zahlen iſt, in allen Orten 


— 


rk Lande und in kleinen Städten als eine 


* 
ſtatt des 
werde. Bemerkt 


wurde hierzu, daß es gerade die 


veralteten Stellenſpſtems eine e eingeführt 


würden, wenn ſie, die unter ſchwierigeren, weniger angenehmen 
Verhältniſſen arbeiten, keineswegs billiger, eher theurer leben (Er⸗ 
ziehung der Kinder, ärztliche Behandlung ac.) jo ihren Kollegen in 
roßen Städten nachſtehen ſollten. Und aus welchen Gründen ? 

ieſe Frage zu beantworten, wäre erwünſcht; der Verſammlung 
iſt ſie Problem. Jedenfalls würden durch Beibehaltung des 
Stellenſyſtems nach dem Miniſterial⸗Erlaß zwei Kategorien von 
Lehrern geſchaffen werden und zwar ſolche, die bei aufreibender 
Arbeit ein geringeres Gehalt und andere, die bei leichterer Arbeit 
und weniger Unterrichtsſtunden ein höheres Gehalt bezögen. Daß 
dies dem Gerechtigkeitsſinn einer hohen Behörde entſoricht, dürfte 
nicht gut anzunehmen ſein und giebt ſich daher die Verſammlung 
der Hoffnung hin, daß man höheren Orts ſchließlich doch noch alle 
Lehrer über einen Kamm ſcheeren wird. 

u Bromberg, 9. Sept. Deutſche Volksbau⸗Geſell⸗ 
ſchaft. Gutsverfauf.an einen polniſchen Beſitzer.] Geſtern 
fand im Geſellſchaftshauſe eine Verſammlung ſtatt, welche ein vor⸗ 
läufiges Komite einberufen hatte, um die Erſchienenen über die 

iele und Pläne der im Juli d. J. in Berlin gegründeten „Deutſchen 

une aufzuklären und zum Beitritte an dieſelbe als 
Genoſſen oder Mitglieder zu veranlaſſen. Herr Eiſenbahnbetriebs⸗ 
Sekretär Lewin entledigte ſich dieſer Aufgabe in einem längeren 
Vortrage. Darnach iſt das Syſtem, nach welchem die Deutſche 
Volksbau⸗Geſellſchaft handelt, in Kurzem Folgendes: Diejenige 
Perſon, welche von der Deutſchen Volksbau⸗Geſellſchaft ein Beſiß⸗ 
thum zu erwerben beabſichtigt, wird mit dem vollen Erwerbspreis 
dieſes Beſitzthums bei einer Lebensverſicherungs⸗Geſellſchafk auf 
Todes⸗ und Altersfall — das Letztere bis auf ein Alter von 
60 Jahren — eingekauft. Sodann erhält der Reflektirende durch 
Kaufvertrag das Beſitzthum, in welchem er ſofort als eigener Herr 
ſchalten und walten kaun, ohne vorerſt formell als Eigenthümer 
eingetragen zu ſein. Das buchmäßige Eigenthum erwirbt der 
Betreffende erſt im Moment des erreichten vorgeſehenen Alters 
oder ſeine Erben bei jenes Tode; in beiden Fällen frei von Schul⸗ 
den und Hypotheken, da von der Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
die ganze Summe am Fälligkeitstermine ausbezahlt wird. Der 
Erwerber zahlt dann eine jährliche Rente, welche ſich aus der zu 
zahlenden Prämie und 4 Proz. Zinſen für das aufgewendete Kapital 
zuſammenſetzt. Es meldeten ſich 231 Perſonen als Genoſſen, es 
ſind das diejenigen, welche ein ſolches Beſitzthum unter den von 
der Baugeſellſchaft feſtgeſetzten Bedingungen, erwerben wollen und 
ſechs Herren als n dieſe haben Beiträge zu zahlen. Von 
dieſen Genoſſen und Mitgliedern wurde ein aus 13 Perſonen be⸗ 
ſtehendes Komite gewählt, welches beſchloß, ſofort die geeigneten 
weiteren Schritte bei der Zentralleitung in dieſer Angelegenheit zu 
thun. An Bauterrain wird es der Geſellſchaft bei uns nicht fehlen; 
denn nicht nur die Stadt, ſondern auch ihre nächſte Umgegend weiſt 
deren genug auf. — Das Gut Gr. Salwin, deſſen Verkauf Seitens der 
hieſigen Weſtpreußiſchen Landſchaft ich geſtern meldete, iſt ein Ritter⸗ 
gut und hatte früher ein Areal von ca. 6000 Morgen. Der frühere 
Beſitzer, Schwanke, hat aber 4000 Morgen an den Forſtſiskus ver⸗ 
kauft. Geſtern hat die Uebergabe des Guts an den polniſchen 
Gutsbeſitzer v. Rudnicki ſtattgefunden. 


Elbing, 8. Sept. Die Getreideernte) it nunmehr 
in der Niederung ſowohl als auf der Höhe als vollendet zu be⸗ 
trachten. Nur auf einzelnen Feldern ſind noch Sommerweizen und 
Erbſen anzutreffen. Da das Wetter in der letzten Zeit günſtig war, hat 
Si 1 u norlaen Mono: aun be Boögen id ZBinter: 
a usmu veruxſacht. e en ſind 

Theil durch die anhaltende Näſſe eat Die Körner, Aae lich 
die des Weizens, ſtehen denen anderer Jahre an Qualität und 
Größe erheblich nach. 

„ VPillau, 8. Sept. [Sturm. Unglücksfall] Hier 
wüthet heute ein ſtarker Nordweſtſturm. Der Seegang iſt ſo hoch, 
daß die Molen häufig in ein Schaummeer gehüllt werden. Wie 
immer hat auch diesmal die Südmole am meiſten zu leiden, über 
die die Wellen haushoch hinweggehen. Steine, die mehrere Zent⸗ 
ner wiegen, ſind aus ihrer Lage gehoben worden. Die Schifffahrt 
ruht vollſtändig. Die ausgangsfertigen Schiffe, die heute Morgen 
im Tief vor Anker gegangen waren, haben ſchleunigſt den Hafen 
aufgeſucht. Die auf See ſchwimmenden Fahrzeuge werden wie 
Nußſchalen hin und her geworfen. Leider iſt dabei auch ein ent⸗ 
ſetzlicher Unglücksfall paſſirt. Ein Tolkemiter Steinfahrzeug iſt 
hart an der Nordmole geſunken, wobei zwei Menſchen ein naſſes 
Grab gefunden haben. Das Schiff kam aus der Cranzer Gegend 
und wurde auf See vom Sturm überraſcht. In der Nähe unſerer 
Nordmole kenterte das Schiff, wobei der Schiffer A. und ſein 
Schwiegerſohn ertranken, während der Matroſe F. ſich ſo lange 
über Waſſer halten konnte, bis der Dampfer „Pilot“, der mit dem 
Rettungsboote ſchnell auf der Unglücksſtätte erſchienen war, ihn 
retten konnte. Das geſunkene Schiff liegt nordwärts vor der 


Nordmole. 
Liegnitz, 8. Sept. ([Handſchuhmacherſtreik.] Ueber den 
Streik der Handſchuhmacher in der Alexanderſchen Fabrik wird 
heute Folgendes mitgetheilt: Nachdem ſich der Verbands⸗Vorſtand 


in Arnſtadt durch Abſendung eines Delegirten hierher von der 


eingedenk fein, die ich mit Dir verlebt, in Deinem Genius 


mich geſpiegelt, der ſtaunenden Welt Dich geſchenkt habe.“ 

Er hatte mit heuchleriſcher Rührung geſprochen. Schlau 
hatte er berechnet, daß nach dieſen drei Jahren Jacques völlig 
erſchöpft und abgenutzt und mit ihm nichts mehr zu ver⸗ 
dienen ſein würde, und die ausgepreßte Zitrone warf er mit 
der ihm eigenen Gewiſſenhaftigkeit bei Seite. Er kam auf 
dieſe Weiſe in beſter Manier von dem erſten Vertrage los, 
bei dem er ſich von der Künſtlerlaufbahn Jacques ſechs Jahre 

eſichert hatte — er hegte überhaupt zu derſelben kein rechtes 
e mehr. ‚ 

„Unſer erſter 7 iſt demnach vernichtet und morgen 
tritt der neue in Kraft; da Du noch unmündig biſt, muß der 
Vater ihn unterzeichnen.“ Bis dahin hatte der Knabe regungs⸗ 
los dageſeſſen. 5 

„Der Vater, was wird aus ihm?“ fuhr er jetzt auf. 

„Wenn er weiter ſo fortfährt, geht er bald zu Grunde; 
ich denke daher, wir miethen ihn irgendwo ein, wo wir Alles 
bezahlen, wo er gute, anſtändige Pflege findet und geben ihm 
nur ein kleines Taſchengeld.“ 

„Wird er das wollen?“ 7 

„Er muß, denn es iſt das Beſte für ihn. Man darf 
ſeinen Leidenſchaften nicht immer freien Spielraum geben, in⸗ 
dem man ihm die Mittel dazu gewährt. Siehſt Du das ein?“ 

„Ich glaube, Du haſt Recht“, antwortete er mit klang⸗ 
loſer, müder Stimme. 

„Dann wären wir einig.“ — 

Es koſtete am Morgen einige Mühe, Löwenſtadt ſo weit 
nüchtern und zurechnungsfähig zu machen, um die Unterzeichnung 


des Kontrakts zu bewerkſtelligen. Für die Auseinanderſetzungen 
und Erklärungen war er unzugänglich; als der Imprejario 
aber durch ein 20-Markſtück argumentirte, was er von ihm 
verlange, unterſchrieb er blöde lachend das Schriftſtück. Nach⸗ 
dem dann auch für ſein Unterkommen Sorge getragen, in weniger 
liebevoller, als ſeiner jetzigen Lage entſprechender Weiſe, und 
einige Tauſend Mark, an Jean Jacques Lionville zahlbar nach 
drei Jahren, von Liebert bei einem Bankhauſe deponirt waren, 
war Alles ſo weit geordnet, daß ſie noch mit dem Abendzuge 
abreiſen konnten. Diesmal nur zu zweien; Lehrer und Corre⸗ 
petitor, ſowie der Diener waren ohne ullzu große Rührung 
Nachmittags verabſchiedet worden. Auch fuhren ſie diesmal 


II. Klaſſe, man mußte ſich eben einſchränken, und es bemerkte] 


auch Niemand, denn nicht einmal der Vater hatte ſie nach der 
Bahn begleitet, der ſaß vergnügt in einem Keller und ließ 
ſeinen Sohn hochleben, der ihm noch heimlich 50 Mark in die 


Hand geſteckt hatte. 
(FJortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Handbuch des Grundbeſitzes in Weſtpreußen. Das 
vor einer Reihe von Jahren erſchienene Handbuch von Ellerholz, 
welches den weſtpreußiſchen Grundbeſitz ziemlich eingehend ver⸗ 
1 iſt als veraltet heute kaum noch brauchbar und es trat 

as Bedürfniß nach einem neuen zuverläſſigen Handbuch in den 
letzten Jahren don recht dringend 73 — Herr J. v. Ziolkowski 
in Poſen hat ſich der mühevollen Aufgabe unterzogen, ein neues 
praktiſches Nachſchlagebuch zu ſchaffen, das dieſem alltäglichen Be⸗ 
dürfniß volle Befriedigung bringt. Daſſelbe iſt unter dem in der 
Spitzmarke angegebenen Titel ſoeben im Verlage von A. W. Kafe⸗ 
mann erſchienen und dürfte von den Intereſſenten recht willkommen 


geheißen werden. Mit einem genauen Verzeichniß der Behörden 
und Beamten der Provinz beginnend, giebt es zunächſt eine ge⸗ 
drängte Beſchreibung der Provinz Weſtpreußen und dann derieni⸗ 
gen der einzelnen Kreiſe und dieſen 4 die Verzeichniſſe mit 
Angabe ſämmtlicher Güter, ihrer Größe, Qualität, des Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrages, ihrer Beſitzer, Pächter und Adminiſtratoren, 
der Induſtriezweige, Amtsgerichte, Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Eiſen⸗ 
bahn⸗ Verbindungen, Züchtung von Viehracen, Verwerthung des 
Viehſtandes u. ſ. w., alles nach authentiſchen Quellen bearbeitet. 
Für Landwirthe, Behörden, Induſtrielle, Kaufleute und ſonſtige 
Gewerbetreibende dürfte das Buch von beſonderer Wichtigkeit ſein, 
da es die Adreſſen und die Beſitzverhältniſſe der größeren und 
einer bedeutenden Anzahl der mittleren Gutsbeſitzer der Provinz 
ae Aa auf Grund der neueſten Katafter - Berichtigungen 
enthält. 

Führer durch R. Wagners „Tannhäuſer und der 
Sängerkrieg auf der artburg“ von Pee 
Pfohl, Verlag von Feodor Reinboth, Leipzig, 4½ Bogen. 75 Pf. 
— Unter den jüngeren Muſikſchriftſtellern zählt F. Pfohl zu den 
begabteſten; er hat ſich durch zahlreiche geiſtvolle, kritiſche Artikel 
und durch feine Mitarbeiterſchaft an hervorragenden Zeitſchriften 
(Daheim“, „Neue Monatshefte“ ꝛc.) einen Namen gemacht. Die 
nicht an häufige Doppelbegabung des Muſikers und des berufenen 
Schriftſtellers hat auch der vorliegenden Tannhäuſerſtudie das Ge⸗ 
präge einer intereſſanten Eigenart verliehen. Der Autor iſt ein 
brillanter Stiliſt, ſeine Erörterungen ſchillern von Geiſt und zeugen 
von einem tiefen, nur dem gebildeten Muſiker ſich in dieſem Um⸗ 
fange erſchließenden Verſtändniß für das Weſen der Wagneriſchen 
Kunſt. Die Verlagshandlung hat wie ihre Leitfaden durch die 
Muſik des „Parſifal“ und des „Triſtan und Iſolde“ von H. von 
Wolzogen, ſo auch dem vorliegenden „Führer“ eine gute Aus⸗ 
ſtattung gegeben. Wir empfehlen die intereſſante und geiſtvolle 
Schrift wärmſtens den Sympathien unſerer Leſer. Durch alle 
Buch⸗ und Muſikalienhandlungen, ſowie direkt gegen Einſendung 
7 5 ak in Briefmarken von Feodor Reinboth in Leipzig 
zu beziehen. 
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Sachlage informirt hatte, ordnete er ſofort die Wiederaufnahme 


der Arbeit an, weil nicht erwieſen war, daß Herr 
die im Streik befindliche Gore Fabrik Arbeiten geliefert hat und 
ſonſt ein Grund zum Streik hier in keiner Weiſe vorliege. Zur 
Beſchlußfaſſung über dieſe Entſcheidung fand geſtern Abend eine 
Verſammlung Patt In derſelben made fich bald eine ſtarke Ab⸗ 
neigung gegen die Wiederaufnahme geltend. Man gab wohl zu, 
daß ein Grund zum Streik hier nicht vorliege, da Niemandem in 
der Fabrit zu nahe getreten ſei, gegen die Wiederaufnahme der 
Arbeit ſprächen aber zwei Gründe, erſtens die Solidarität betreffs 
Friedrichshagen, und eit wolle Herr Alexander diejenigen, 
welche den Streik herbe geführt und eine hervorragende Rolle dabei 
eſpielt haben, nicht wieder einſtellen, was man nicht dulden wolle. 
em Verbands⸗Vorſtande wurde der Vorwurf gemacht, daß er in 
der Sache auf einem falſchen Standpunkt ſtehe, die moderne Ar⸗ 
beiterbewegung nicht begreifen könne und keinen geeigneten Dele⸗ 
girten bierber geſandt hätte. Man müſſe die Sache deshalb hier 
allein durchfechten u. ſ. w. Nachdem 
gegen die Wiederaufnahme der Arbeit geſprochen hatten 
dieſelbe bei der folgenden Zettelabſtimmung gegen 10 Stimmen 


auch abgelehnt. 5 

Sorau, 9. Sept. Zur Tödtung von Ratten.] Ein 
eigenthümlicher Vorfall kam neuerdings in der Schöffengerichts⸗ 
ſitzung hierſelbſt zur Verhandlung. ie Bahnarbeiterin Sch. war 
zu einer Geldſtrafe von 10 Mark verurtheilt worden, weil ſie eine 
n der Falle gefangene Ratte mit Petroleum übergoſſen und als⸗ 
dann ſammt der Falle angezündet hatte. Das Thier war jedoch 
durch dieſe graufame Handlung nicht zu Grunde gegangen, ſondern 
quälte ſich noch eine Zeit lang, bis es eine andere Hausbewohnerin 
durch Aufgießen von Waſſer tödtete. Die Angeklagte gab an, kein 
anderes Mittel zur Tödtung der Ratte gewußt zu haben, welche 
Behauptung auch Angeſichks der Perſönlichkeit der Angeklagten 
als Nerat angeſehen wurde. Der Gerichtshof erkannte daher 
auf guet prechung von Strafe und Koften. 1 

Jauer, Sept. [Durch den Blitz getödtet. 
Feuer.) Bei dem am Sonnabend früh über unſere Gegend nieder⸗ 
gegangenen Gewitter tödtete, wie die „J. Unterh.⸗Bl.“ berichten, 
ein Blitzſtrahl den auf dem Felde beſchäftigten Sohn des Stellen⸗ 
beſitzers Weimann in Klein⸗Mochau bei Leipe. Ein anderer Blitz⸗ 
ſtraht ſchlug in die Scheune des Stellenbeſitzers Heinrich Schwalm 
in Reppersdorf und zündete. Der Beſitzer und einer der Nachbarn 
befanden ſich zu derſelben Zeit in der Scheune, doch nahmen ſie 
keinen Schaden, während die aufgehäuften Stroh⸗ und Heuvorräthe 
im Nu in hellen Flammen ſtanden. Obwohl in kurzer Zeit die 
Dorfſpritze zur Stelle war, konnte doch von den Vorräthen faſt 
nichts gerettet werden, nur die in einem Stalle des brennenden 
Gebäudes befindlichen Schweine wurden gerettet. Die Scheune 
wurde gänzlich eingeäſchert. Auch in dem Wohnzimmer des ſeit⸗ 
wärts ſtehenden Wohnhauſes ſind Spuren eines eingedrungenen 
Blitzſtrahles ſichtbar. Der Beſtitzer iſt verſichert. 

Gleiwitz, 8. Sept. Eiſenbahnunfall.] Geſtern 
Nachmittag um 4 Uhr ſtieß, wie der „Oberſchl. Wand.“ berichtet, 
auf dem hieſigen Bahnhofe der Peiskretſchamer Zug auf einen im 
Bahnhof ſtehenden Perſonenzug. Glücklicherweiſe war die Fahr⸗ 
geſchwindigteit des ankommenden Zuges ſchon eine ſehr geringe, 
doch ſtießen, obgleich der Lokomotivführer ſofort Gegendampf 
die beiden Maſchinen noch mit ſolcher Heftigkeit aufeinander, 
3 Puffer zertrümmert wurden. Die Aufregung war natürlich eine 
große und legte ſich erſt, als man ſich überzeugt hatte, daß kein 

rößerer Unfall geſchehen ſei. Die beiden beſchädigten Maſchinen 
nd heute Morgen nach der Reparaturwerkſtätte gebracht worden. 

* Grünberg, 9. Sept. Ausflug der Sozialdemo⸗ 
kraten.] Auf zwei bekränzten Leiterwagen begaben ſich am Sonn⸗ 
tag in der 8 Stunde hieſige Sozialdemokraten, 23 an der 
Zahl, von ters — aus, wohin ſie über den e ane 
gen waren, während die Wagen leer vorausfuhren, nach Modritz, 
wo ſie eine Zuſammenkunft mit den Freyſtädter und Neuſalzer 
„Genoſſen“ hatten. Es ſollen aus Freyſtadt 18, aus Neuſalz 
15 Perſonen an der Zuſammenkunft theilgenommen haben. Das 
„Grünb. Wachenbl.“ vermuthet, daß es ſich dabei um eine nach⸗ 
trägliche Laſſallefeier und um die Erörterung von Organiſations⸗ 
fragen gehandelt habe. 

* Kattowitz 9. Sept. [Von der ruſſiſchen Grenze. 
Bei dem ve ollamt Baingow hieſigen Kreiſes ſpielen ſich, wie 
der „Oberſchl. Anz.“ ſchreibt, bei dem Fleiſch⸗ und Mehlherüber⸗ 
holen aus Polen oft wunderliche Szenen ab. Einem preußiſchen 
Beamten ſtach in Polen ein Stück prächtiger Lachsſchinken in die 
Augen. Kurz entſchloſſen erſtand er ihn für billiges Geld; doch in 
der Nähe der Grenze angekommen, that es ihm leid, die Unter⸗ 
ſuchungsgebühr zu zahlen, und er ließ den Schinken in einem 
Haferfelde verſchwinden, um ihn auf dem Rückwege vom Zollamte 
nach vifirtem Paß abzuholen. Mittlerweile hatte aber der Hund 
des Fleiſchbeſchauers K. den Schinken erſchnüffelt und kniff damit 
aus. Auf ſeiner Flucht ſtellte ſich ihm eine aus Polen kommende 
Frau entgegen, und dieſer gelang es auch, den köſtlichen Biſſen dem 
Hunde mean Als die Frau nun auf dem Zollamte den bil⸗ 
ligen Schinken unterſuchen ließ, war noch ſein Vorbeſitzer dort und 
mußte zuſehen, wie ſein Schinken für ein paar Pfennige Unter⸗ 
2 von der Frau nach Hauſe genommen wurde. — 
In der letzten Zeit ſind mehrfache Beſtrafungen beim Fleiſchher⸗ 
überbringen aus Polen eingetreten; jo mußte eine Frau, welche ihr 
Dienſtmädchen und ihre Tochter nach Polen zum Zweck des Fleiſch⸗ 
holens ſandte, 11 Mark Strafe zahlen, da aus einem Haushalt 
nur eine Pexſon Fleiſch holen darf. Mi: Dienſtmädchen, welche 
je 4 Pfund Mehl und 4 Pfund Fleiſch brachten, kamen auf den 
Einfall. daß das eine Mädchen das ganze Mehl und das andere 
das ganze Fleiſch an ſich nehme. Da fie nach Paſſiren des Zoll⸗ 
amtes einen Grenzaufſeher trafen, welcher fie revidirte, jo mußten 
beide beſtraft werden. Hätte jedes Mädchen ſein Quantum Mehl 
und Fleiſch behalten und nicht getauſcht, ſo konnte eine Beſtrafung 
nicht erfolgen. i 

»Muslowitz, 9. Sept. [Nach Sibirien verbannt. 
Der Pionier Januſchewitz, welcher aus Neiſſe deſertirt iſt 
und ſeinen Weg nach Polen nahm, hat dort ein Verbrechen be⸗ 
gangen und iſt, nach in Myslowitz eingelaufenen Nachrichten, zur 

eportation nach Sibirien verurtheilt worden. 


dann noch mehrere Redner 
wurde 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt Ein Pferdebahn-Kon⸗ 
dukteur, der jedenfalls ſeinen Antiſemitismus wollte leuchten 
laſſen, wird ſich demnächſt vor Gericht wegen ſeiner „Heldenthaten“ 
zu verantworten haben. An einem Abende der letztvergangenen 
Woche, etwa gegen 12 Uhr, kam der bekannte Operndirektor H. 
aus Charlottenbur ) in Begleitung ſeiner Gemahlin an die Halte 
ſtelle der Pferdebahn Lützowplatz—Schleſiſches Thor gerade in dem 
Augenblicke, als ſich dieſelbe von der Ecke der Kurfürſtenſtraße⸗ 
Magßenſtraße in Bewegung ſetzen wollte. H. rief dem Kondukteur 
zu. doch zu halten; der Kondukteur achtete jedoch nicht auf dieſen 
Zuruf, ſo daß H. ſich ſchleunigſt auf den im Fahren begriffenen 
Wagen ſchwang und den Kondukteur noch einmal bat, den Wagen 
doch noch einmal anhalten zu laſſen, damit auch ſeine Frau ein⸗ 
ſteigen könne. Hier hat wohl ein Wortwechſel ſtattgefunden; jeden⸗ 
falls hat H. dem Kondukteur keine Veranlaſſung dazu gegeben, daß 
der letztere Herrn H. beim Abſpringen vom Wagen die Worte zu⸗ 
tief: „Kommen Sie man noch einmal rauf, Sie 
Judenbengel, da werde ich Sie ſchon mit der 


Alexander für | He 


daß! 


du Verpflichtungen 
nicht nachkommen konnten, Es ſind dies 
die ſtärkſtbevölkerten Straßen im Arbeiterviertel der Roſenthaler 
Vorſtadt, und die betreffenden Geſchäftsleute ſind als ſolide und 
le bekannt, die nur durch die herrſchende Arbeitsloſigkeit 
und Noth ruinirt worden ſind. Aus den gleichen Gründen hat 
wie er in einem hinterlaſſenen Schreiben angiebt, ein Schankwirth 
Sch. in der Oderbergerſtraße ſeinem Leben durch Erhängen ein 
Ende gemacht. — Ferner erfährt die „Volksztg.“ von einem Gerichts⸗ 
vollzieher, daß die in der letzten Woche bei ihm zur Vollſtreckung 
eingegangenen Räumungsurtheile (Exmiſſions⸗Urtheile), die in feiner 
ca. 10jährigen Praxis noch nicht dageweſene Höhe von 42 Aufträgen 
erreicht hatten. — Zwei von demſelben Vollſtreckungsbeamten an⸗ 
beraumte Pfänder⸗Auktionen, die ſonſt von den Handelsleuten mit 
Vorliebe beſucht werden, mußten ausfallen, weil ſich eben gar keine 
Kaufluſtigen eingefunden hatten. 4 
Dem Kronprinzen iſt nach den „Potsd. Nachr.“ Prinz Eitel 
riedrich über den Kopf gewachſen. Der neunjährige Kronprinz 
iſt gegenwärtig kleiner als ſein um ein Jahr jüngerer Bruder 
u dag Eitel Friedrich. f 5 
Ein ungetreuer Poſtbeamter it dieſer Tage in London 
ermittelt worden. Die gegen ihn geführte Unterſuchung hat er⸗ 
geben, daß er innerhalb eines Jahres bis zu ſeiner Verhaftung 
22 Poſtaufträge, 2289 Briefe, Poſtkarten, Poſtanweiſungen und 
Checks im Geſammtbetrage von 20 000 Pfd. Sterl. (400 000 M.) 
unterſchlagen hat. Der Defreudant, der bereits 10 Jahre im Poſt⸗ 
dienſte angeſtellt war und zuletzt als Sortirer beim Hauptpoſtamte 
fungirte, iſt dem Gerichte a worden. 

Von einem intereſſanten Experiment wird aus Rigi⸗ 
fi rſt berichtet. Am Abend des Sedantages benutzte der Fürſt von 
Fürſtenberg das klare wolkenloſe Wetter, das ſeit drei Tagen in 
der Mittelſchweiz herrſcht, um von ſeinem Schloſſe Heiligenberg in 
Baden jeinen elektriſchen Scheinwerfer nach der Spitze 
des Rigi zu richten. Die n in der Luftlinie beträgt 
nahezu 110—120 Kilometer. Von 8 Uhr Abends an ſollte der 
Scheinwerfer in Thätigkeit ſein. Die Beobachter auf der Höhe des 
Rigt (1800 1 ſtellten Folgendes feſt: Mit bloßem Auge wurde 
von 7 Uhr 55 Min. Schweizer Zeit an ein bald röthlich, bald 
grünlich, anfänglich unruhig flackerndes, ſpäter ruhigeres, zeitweiſe 
Strahlen werfendes Licht von der Größe eines mittleren Sternes 
beobachtet. Nahm man den Feldſtecher zu Hilfe, ſo ſah dies Bild 
wie eine blaſſe Mondſcheibe mit bedeutendem Farbenwechſel zwi⸗ 
ſchen grün und roth aus. u 

Ein Ausſtand unter den Armenärzten droht in Ant 
werpen auszubrechen. Die Armenverwaltung hat für den 1. Okt. 
Sch re Jah im Dienſte dieſer Aerzte getroffen. Gegenwärtig 

eträgt die Za 

ung, täglich, mit Ausnahme Sonntags, ſich zur Berathung noth⸗ 
dürftiger Kranken einzufinden, ſcheinen aber dieſe Vorſchrift bisher 
ſehr vernachläſſigt zu haben, ſo daß die Patienten oft ſtundenlang 
auf ärztliche Hilfe warten mußten. Die Armenverwaltung hat nun 
die Zahl der Armenärzte von 18 auf 9 verringert und will dieſe 
verpflichten, ihre Berathungsſtunden vom 1. Oktober ab bei einem 
Jahresgehalt von 1500 Fr. täglich von 8 bis 10 Uhr Vormittags 
ſtreng einzuhalten. Außerdem ſoll es den Kranken freiſtehen, ſich 
homöynpathiſch oder allopathiſch behandeln zu laſſen. Der hieſige 
be findet jedoch in der Verpflichtung der Armenärzte, fich 
täglich zwei Stunden zur Verfügung zu Alen einen Verſtoß 
gegen die Standeswürde und hat Liſten in Umlauf geſetzt, in wel⸗ 
chen ſeine Mitglieder aufgefordert werden, durch Namensunterſchrift 
auf Ehrenwort zu erklären, daß ſie im Falle eines Ausſtandes der 
Armenärzte letztere nicht vertreten wollen. 

Bei den ruſſiſchen Bauern iſt die Erinnerung an die 
Franzoſenzeit und der hiſtoriſche Groll gegen Napoleon I. un⸗ 


eſchwächt. Davon können auch die Bilder, welche ſich ſehr häufig | 13,00 


n den Bauernhütten namentlich der ausgedienten Soldaten finden, 
ein Wort mitreden. Auch auf den Trödelmärkten in Moskau trifft 
man ſie noch oft an. Die Guſtav Kühnſchen Bilderbogen aus Neu⸗ 
Ruppin ſind gegen dieſe national⸗ruſſiſchen Schöpfungen mit ihren 
grellen Farben und ihrer unglaublichen Perſpektive noch wahre 
Kunſtwerke. Namentlich zwei ſolcher Kunſtwerke erfreuen ſich bei 
den Bauern großer Beliebtheit. Das eine zeigt Napoleon mit ein 
paar Generalen frierend auf einem Schneefelde. Man erkennt den 
Corſen natürlich nicht an der Aehnlichkeit des Geſichts, ſondern an 
dem grauen Rocke und dem kleinen Hut. An dieſem iſt ſtatt der 
Kokarde ein rothes Teufelchen mit einer mächtig langen Naſe an⸗ 
gebracht. Der Kaiſer hält eine Koſakenpeitſche in der Hand und 
555 ſie den Generalen, die ſie mit einigem Grauſen zu betrachten 
cheinen. Unter dem Bilde ſteht die einfache Frage: „Was iſt das?“ 
— Noch draſtiſcher iſt das zweite Bild, das den Kaiſer ebenfalls 
auf einer Schneewüſte darſtellt. Während ſeine Umgebung halb 
erfroren umherliegt und verzweifelnd die Hände nach ihm aus⸗ 
ſtreckt, hält ſich der Kaiſer ſelbſt noch auf den Beinen und iſt da⸗ 
mit beſchäftigt, ſich von einem gefallenen Pferde ein Kotelett abzu⸗ 
ſchneiden! Mit Autan Blick ſieht er in die Ferne, wo ſich 
ein Zug Kofafen zeigt. Auf vielen anderen 50 Gemälden iſt 
Napoleon einfach als Teufel oder Antichriſt mit allen üblichen Ab⸗ 
zeichen dargeſtellt. . 5 

Ein gefährlicher Heirathsſchwindler wurde dieſer Tage 
in der Perſon eines — — J. Mateuſzajtys in Kowno dingfeſt 
gemacht. Er reiſte von Stadt zu Stadt, verlobte und verheira⸗ 
thete ſich mit bemittelten Mädchen und verſchwand jedes Mal 
wenige Tage nach der Hochzeit mit der Mitgift. Er wußte in 


jedem Falle ſcheinbar glaubwürdige Gründe vorzubringen, damit 


die Hochzeit ſo ſchnell als möglich angeſetzt wurde. 
delte er in Warſchau 5000, in 
niſchen Stadt 3500 Rol 


So erſchwin⸗ 
Grodno 4009, in einer kleinen pol⸗ 
„ u. ſ. w. Er führte die verſchiedenſten 
ſich, welche er ſelber angefertigt hatte. 


Auswärtige Konkursnachrichten. Hut⸗, Mützen⸗ und 
— — Friedrich Renfordt in Altena. — Ellen⸗ und 
Kurzwaarenhändlerin Wittwe J. F. Trautwein in Barr. — K 
mann Hermann Fiſcher zu Barth. — Wirth Julius Schneider in 
Diedenhofen. — Handelsmann K. L. Vieweg in Schönheide. 
Valentin König in 1 Lan — Bierhändler C. O. Döring in 
äcker Albin Billig Reind 


der dae 18; dieſelben haben die Verpflich⸗ bis 18,00 M 


auf⸗ d 


[ Gruſon 


Berichte über die alter Land, Mittel 
1 5 Hallertau beingen faft ängig, daß die Dolden in der 

usbildung durch die Ungunſt der rung ne wor⸗ 
den ſind und in den meiſten Bezirken nur ein Vierte 


des war en 
lauten die Nachrichten aus ofen, 
el geſchrieben: „Es ſtellt ſich deutlich 
heraus, wie die Ernte bisher überſchätzt wurde. Die Dolden ſitzen 
ſpärlich beiſammen; nur die Gipfel tragen reichlicher Frucht, wäh⸗ 
rend die Ranken kahl ſind. — Etwas günſtiger lauten die Mit⸗ 
theilungen über das Ernteergebniß in Böhmen, doch werden auch 
hier die ſchließlichen Einheimſungen hinter den Erwartungen zu⸗ 
rückbleiben. Südfrankxeich 1 ſowie England melden eben⸗ 
falls nur eine annähernde Mittelernte. In * befürchtet 
man in Folge des anhaltenden Regenwetters und der niedrigen 
Temperatur eine weſentliche Schädigung der Qualität der Hopfen. 
Aus Nordamerika lauten die Nachrichten aus den einzelnen 
Diſtrikten widerſprechend, doch ſcheinen auch bier weite Strecken 
nicht einer guten Ernte, wie im Vorjahre, entgegenzugehen. In⸗ 
folge dieſer Minderergebniſſe und ferneren ungünſtigen Ausſichten 
der Hopfenernten hat ſich an den meiſten Hopfenmärkten ſeit Ende 
voriger Woche die Tendenz befeſtigt. Nürnberg ſandte geſtern, wie 
bereits gemeldet, um 5—10 M. erhöhte Preiſe. Ebenſo iſt in Lon⸗ 
don und Newyork die Tendenz der Hopfenpreiſe eine ſteigende. 
Inſolvenz Theodor Molinaris Erben. Die Inſolvenz 
der Breslauer Firma Theodor Molinaris Erben iſt nunmehr er⸗ 
klärt worden. Bekanntlich iſt der Geſchäftsführer der genannten 
hats am 15. Auguſt wegen Unregelmäßigkeiten in ſeiner Ge⸗ 
chäftsführung, die dadurch entdeckt wurden, daß Accepte der 
irma in Proteſt gingen, verhaftet worden, und ſeitdem ſind ver⸗ 
chiedentlich Verſuche gemacht worden, die Verbindlichkeiten der 
Firma unter der Hand zu reguliren. Dieſe Bemühungen hatten 
indeſſen keinen Erfolg; einzelne Gläubiger, welchen Lagerſcheine 
über am ſtädtiſchen Packhof lagernde Waaren verpfändet waren, 
hatten dieſelben behufs Deckung ihrer Forderungen in Beſitz ge⸗ 
nommen und andere verpfändete Waarenpoſten ſollen von dem 
Geſchäftsführer M i zur Veräußerung gebracht worden 
ſein. Dieſe Gläubiger, ſowie andere, hatten die ihnen gebotene 
Abfindungsquote als zu ia. abgelehnt. Die e der 
Firma erließ nunmehr an ſämmtliche Gläubiger ein Cirkular, in 
welchem fie erklärt, durch Unredlichkeſten ihres Bevollmächtigten 
ſchwer geſchädigt worden zu ſein und zu einer Verſammlung ein⸗ 
ladet, um über ein Arrangement Beſchluß zu faſſen. 


Marktberichte. 
Bredlan 


„ 10. Sept, 9½ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht. 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 

Stimmung im Allgemeinen ſehr ruhig. 
Wetzen bei mäßigem Angebot matter, ver 100 Ko. weißer 22,20 

22,70—23,80 M., gelber 22,10-—22,60-23,70 M. — R 

feine Qualitäten gut verkäuflich, bezahlt 

Kilogramm netto 22.30 —23,30—23,80 Mark. 


wurde 


15,50 —16,00, M., feinite 
Kilo 15,50—16,00—16,50 M. — Erbſen ſchwach angeboten, 


Bohnen behauptet, per 100 Kilo⸗ 
. altung 
Mark, blaue 


eit. 
Schlaglein ſchwach angeboten. — Schlagleinfaat ver 100 Kilo, 
20,00—22,00—25,0 M. — Winterraps per 100 Kilo 23,50 bis 
25,80 — 2,20 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogr. 23,00 
bis 25,50--26,90 M. — Hanfſamen geſchäftslos, ver 100 Kilo 
gramm 21.00 —22,00— 24,00 M. — Napskuchen in feſter Stim. 
per 100 Kilo ſchleſiſche 14,75 —15,25 M., fremde 14,25 —14,75 M. 
— Leinkuchen leicht verkäuflich, per 100 Kilo ſchleſiſche 17,00 
bis 17,50 M., fremde 15,50 —16,50 M. — Palmkernkuchen gut 
gefragt, per 100 Kilo 12,75—13,00 M., per Sept.⸗Okt. 12,75 bis 
, . — Kleeſamen gefragter, weißer neuer in kleinen 
Poſten angeboten. — Mehl blieb ſehr feſt, per 100 Kilo 
Sack Brutto Weizenmehl 00 35,75— 36,25 M. — e 
baden 36,75—37,25 M. Roggen ⸗Futtermehl per 100 Kilo 14,00 
bis 14.40 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 12.00 —12,40 M. 
— Speiſekartoffeln 3,00—3,50 Mark pro Ztr. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 10. September. Schlußt⸗Courſe. vot.v. 9. 
S br.. 229 50 232 25 
225 25 228 25 


25 234 50 
J vote. 
50 57 30 
58 50 58 30 
50 40 51 40 
49 20 50 10 
48 20 49 40 
48 80 49 80 
mot v9, Not. v. 9. 


Konſolid. 4% Anl. 105 251105 10 [Poln. 5%% Pfandbr 67 75 67 10 
— ek 97 70) 97 60 Poln. Liquid.⸗Pfdͤbr. 65 50 65 — 
Bol. 4%ë Biandbrf.100 90 100 75 Ungar. 4% Goldr. 89 75, 89 60 
Poſ 3 ö& Pfandbr. 95 30 95 30 Ungar. 5% Papierr 87 25 87 25 
Po. Rentenbriefe. 101 75.101 50 Sant Arab at 8151 60151 — 
Poſen. Prov. Oblig. — —| — —Oeſtr fr. Staatsb 3124 25.123 40 
Oeſter. Banfnoten.173 801173 50 
Oeſtr. Silberrente 78 50 78 50 


Lombarden 5 44 40 44 10 
Ruſſ. Banknoten 217 95217 10 


Neue Reichsanleihe 83 60 83 50 
Jondsſtimmung 

R.4½ % Bdkr Pfobr. 97 50 97 40 ſchwach 

Oſtpr.Südb. E. S. A. 76 30 76 30 


Gelſenkirch. Kohlen 156 — 155 60 

Mainz Ludwighfdto!10 25.119 50 Ultimo: 
Marienb. Dux⸗Bodenb. Eiſb A226 90228 90 
5 „ „92 40 92 40 
Galizier „ „ 89 — 89 — 
Schweizer Ctr., „153 751153 40 
Berl. Handelsgeſell 134 — 133 — 
Deutſche B. Akt 145 90.145 25 
Diskont. Kommand. 173 601173 25 
Königs⸗ u. Laurah. 116 — 116 50 
Bochumer Gußitahll14 601114 25 
Dortm. St. Pr. L. A. 87 90 67 50 ag Maſchinen — —| — — 
50, 30 — I Ruf. B. f. ausw. H 68 90 67 60 
a : Staatsbahn 124 25 Kredit 151 25 Diskonto⸗ 
Kommandit 173 25. 


Briefkaſten. 
Samter. Der Bericht über die Beſchwerdeangelegen⸗ 
heit iſt uns nicht von unſerem ſtändigen Korreſpondenten, jondern 
von privater, uns als zuverläſſig bekannter Seite zugegangen. 


70er Nov.⸗Dez. 
70er April⸗Mai. 
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Werke 
Schwarzkopf 


K. in 


nen en TEEN ZIEL VE N eee 
das Barometer auf 756,1 mm (der NW. wat über N. nach 
85 fbr 9e 928 und 1. en 5 wankungen bis zum 24. Mor⸗ 

hr bei N ndftile auf 746,5 mm; am 


ji 


Den höchſten Stand eigte der ermometro 28. 
+ 2723, aeg am 19. 85 1002 C Fe us. * 


Me. ueber die Witterung des Aach ſt 1891. 


Der mittlere Ng ge des Auguſt a 


ens W. Es wurde im 1 vier Mal Windſtille ud. 
een täglich arg 177 Pe um 7 Uhr, 94. Wi Mittags daten d 8 wie re. Bis zum 25. Abends N. ©: 
g a e x und des ei 3 um 9 Ühr in der Stadt 9 Uhr war 968 Barometer auf 756,2 mm geſtiegen, fiel bis zum ND. n SW. 10 
III og. | 9 Dre, Mt 14 mn u ab Ka nie 3 1 5 
na ar: mm, war 
1 — pi briger, als das berechnete Mittel. 7 9 bis inch) orgens 7 Uhr auf 759,7 mm, dem höchſten Stand SO. 2 | NW. 20 


im Monat; vom 29. 20 2 Uhr bis 30. Abends er behielt es 
bei SW. und NO. den Stand von 758 mm und fiel bis zum 31. 
Abends 9 Uhr auf 753,3 mm bei Nordoſt⸗ und Nordweſtwinden. 
Am höchſten ſtand es am 29. Morgens 7 Uhr: 759,7 mm, dh 
925 566885 am 24. Morgens 7 Uhr: 746,5 mm; mithin on die 
Schwankung im Monat: 13,2 mm, die größte Schwan⸗ 
1 in nerhalb 24 Stunden: + 9,4 mm (durch Steigen) vom 24. 
Bun; 25. Morgens 7 Uhr, während der Wind von N. nach W. 


erum 
Nies mittlere Temperatur des Auguſt beträgt nach 


Mal beobachtet. 

Die Höhe der Niederſchläge betrug an 16 Tagen mit Nieder⸗ 
chlägen 36,8 mm. Das W Tagesquantum fiel am 20,, 
ine A betrug 17,2 

Es wurden 3 Tage 1 5 Wetterleuchten und 1 Tag mit Ge⸗ 
witer, 1 13. Auguſt beobachtet. 

Zahl der 5 Tage, bei denen die mittlere Be⸗ 
HI N05 ee & 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 2; 
5 ee as = 85 ge er 5 . 7 er, der 
mmelsfläche überſtieg, war e der Sturmtage, bei welchen 
4 jährigen Beobachtungen + 17950 Celſ., it alſo um 0696 nie⸗[der Wind ganze Baumäſte bewegte und das Geben f im Freien 
driger als die des Juli; die mittlere Temperatur des ver⸗ hemmte, war 6; und die der n an welchem die höchſte 
aer Monats war * 16° 44, blieb alſo nur 106 unter dem Le 25 Grad und mehr erreichte, war 2. 
Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 7 
86 Prozent, des Mittags 2 Uhr 60 Prozent, des Abends 9 Uhr 
99 Prozent und im 5 76 ae der gung Das 


Der vergangene Auguſt Rui eine Durchſchnittswärme, die nur 
wenig unter die mittlere . herunterging. habs 

Wärme nahm während des Monats allmählich zu, fte betru 
erſten Drittel im Mittel + 15,8, im zweiten + 16,1, im d — 
& 118; vom 25. bis 30. gut ya ohe, ſonnige Wärme. 
Der Wind kam meiſt aus S es fiel bei vorherr⸗ 
ſchendem W. an 16 1 5 Regen, dach 155 nur in geringer Menge. 
Das Barometer In unge — . Schwankung vom 1. 
Morgens 7 Uhr bei S inden und erſt bedecktem, 
dann heiterem Peer von L er mm bis zum 4. Mittags 2 Uhr 
auf 751,5 mm, betrug bis zum 6. Morgens 7 Uhr bel W. und 
meiſt heiterem Himmel 752 mm, unter 717575 Wechſel der 
5 ft del ſtieg game geringer Schwankun 3 zum 9. Abends 
ei ſtarkem W. und N. und täglichem 00 auf 755,6 mm, 

5 9516 zum 11. Morg ens 7 Uhr bei Windſtille und mäßige 

80 erſt bedecktem, —— heiterem Himmel auf 753,8 mm, flieg 


Die mittlere Tageswärme betrug am 1. + 1602, am 2. 
+ 1509 und am 3.-+ 17% Celſius, ung darauf zum 6. unter 


geringer Schwankung auf + 143, betrug am 7. + 149 und am M derielben betr 20. Morgens 7 Uhr 
Uhr a auf 75/2 mm, "tel ei gr Fer 10 9 8. wieder + 143 Grad Celſius, ‚rien bis zum 10. auf + 1805, und dag den am 11. u Mittags 2 2 Mur 28 An der Sit: 
2 Uhr auf 7509 mm., hob ſich bei exit ſtürmiſchem dam müs em ei bis zum 14. auf + 15˙1, hob ſich bis zum 16. auf + 17%, gung. Der mittlere Dunſtdruck (der Druck des in der Luft 
W. bis zum 15. Morges 7 Ubr auf 755,1 mm und fi 5 nen 1 1 Kr RN — 24 uuf geringer I. bene 9 Abe 19, fes) Aan in Minin ſein ce am 
7 en r U ein Minimum a 
. Bis zum 18, Wie 5 7 bis 188 0 3 auf + 203 und fiel bis zum Ende des Monats 2 Uhr 7,1 mm. BER 5 ER 
au 


Vom 1 Dezember 1884 an wurde des Morgens 7 Uhr, Mit⸗ 


Hie rößte tägliche 5 wankung der Wärme trat am 28. ein, 
tags 2 Uhr und Abends 9 Uhr beobachtet. ig x 15 6 - | 


fie betrug 138 Celſius 


2 


* 


BL: F a en 


Zimmer 


| Amtliche Anzeigen. Anzeigen. I 


‚yuangsveriei erung. 


Wok der Zwan N. 
ſwerkrng ſoll das im Grundbuche 
von Winiary Band III Blatt 
Nr. 62 auf den Namen des 
Rentiers Ludwig von Franken⸗ 
berg eingetragene und in dem 
Dorfe iniary, Kreis Rofen- 
un 17 ene Grundſtück 12452 
22. Oktober 1891, 
W Formittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer 2 
18, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 14,07 
Mark Reinertrag und einer 
pie von 1,2540 Hektar zur 

rundſteuer, mit 940 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudes 
ſteuer veranlagt. 

Poſen, den 6. Sept. 1891. 


Königl. Auntegericht. 
8 T 


Suoangsperleigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grun buche 
von Görczyn Band XIII Blatt 
Nr. 309 auf den Namen des 
Fuhrmanns Guſtav Heimann 
u Goörczyn eingetragene, im 
orfe Görczyn, Kreis Poſen⸗Oſt 
belegene Grundſtück 
am 19. Oktober 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
im hieſigen Amts is Ge⸗ 


bäude, Wronker-Platz Nr. 2, 
Zimmer Nr. 18, verſteigert 
werden. 12453 


Das Grundſtück iſt mit 2,04 
Mark Reinertag und einer Fläche 
von 0,1724 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 705 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 


agt. 
Polen den 6. Sept. 1891. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Zydowo I Band 1 Blatt 689 
auf den Namen der Wittwe 
Charlotte Wirth geb. Dam 
eingetragene Grundſtück Zydowo ! 
Nr. 17 B 
am 3. November 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
von dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte — an Gerichtsſtelle — im 
Nr. 15 3 
werden. 1249 


Das Grundſtück iſt nach 
18 Mark Nutzungswerth zur 
* veranlagt. 

Gneſen, den 7. Sept. 1891. 

Königliches Amtsgericht. 

Freitag, den 11. d. M., Vorm. 
10 Uhr, werde ich in der Pfand⸗ 
kammer e Cylinderuhr zwangs⸗ 
weiſe verkaufen. 12492 
Schmidtke, Gerichtsvollzieher. 


1 Verkäufe e Verpachtungen 9 


Familienhalber iſt ein guter 


Gůaſt h of 12462 
in einer kleineren Stadt der 
Pr. Poſen, am Markt und Bahn 
Innen, mit oder auch ohne 50 

orgen Acker inkl. 10 Morgen 


Wieſen, unter günſtigen Bedin⸗ und 1,50 au haben bei 


ungen zu verk. o? ſagt d. 
Exp. d d. Bl. unter Nr. 12462. 


Bekanntmachung. 


Der Verkauf der ausrangirten 
Dienſtpferde findet in dieſem 


Jahre in der Garniſon Poſen 


am 14. September. cr. 


wie folgt Statt: 
a. beim ep Artillerie-Regi⸗ 
ment N 
Vormittags 9 Uhr am Grol⸗ 
mannsplatz, 
b. bei dem unterzeichneten 
Regiment 


Vormittags 10% Uhr auf 
dem Hofe der Huſaren⸗Kaſerne 
in Bartholdshof. 

* en, den 10. 1 1891. 

e ri 
Kaiſerin Nr. 2. 


Holz Auktion. 


1 den 11. d. M, 
9 Uhr ormittags, wird im Auf⸗ 
trage des Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Regiments Nr. 1 auf dem Felde 
öſtlich der Jersitzer Windmühle ein 
größerer Poſten von 12353 


ettern, Stangen, 


Kreuz⸗ u. Rundhölzer 
in öffentlicher Auktion gegen 
ſofortige Baarzahlung verſteigert 
F 
12460 Achtung. 

Das ſchöne Landgut Bis⸗ 
kupiee, ca. 560 Morg., mit g. 
Boden u. Wieſen, bequ. maſſiv. 
Wohnhauſe, faſt neue Gebäude, 
voller Erndte, Halteſtelle Bis⸗ 
kupitz der Poſen⸗Gneſener Bahn, 
wird am 15. Sept. 11 Uhr Vorm., 
im Wobnhauſe Biskupiee ver⸗ 
ſteigert. Iſt per Bahn oder 
Droſchke leicht erreichbar. 

Geſchäfts⸗ Verkauf 
in Karlsruhe —Badeu. 

Ein ſeit 5 Jahren im beſten 
Betriebe beſteh., ſehr rentables 

Abzahlungs geſchäft, das 5 * 
am Platze, mit jährlich 50000 N 
Caſſenumſatz, geringen Een 
ſolid. Kundſchaft, iſt wegen FJa⸗ 
milienverh. ſofort unter 51 
günſt. Beding. zu verk. 12463 

Off. beförd. die Exp. u. L. P. 65. 

Ein unmittelbar bei Poſen be⸗ 
5 für Gärtner ſehr geeig- 
netes 


Grundſtück 


iſt ſofort zu verkaufen oder zu 
verpachten 

Nabe * Comtoir Friedrich⸗ 
ſtraße 2 

Der Verlauf von 12481 


Aderparzellen 


der Materne'ſchen Beſitzung Staro- 

lenka zu günſtigen Zahlungsbe⸗ 
dingungen wird fortgeſetzt 

oſen, im Comtoir 
Friedrichſtr. 27, JI. 


Balkenholz 


in Stärken ½ und 9 dat 
noch in Längen über 12,0 
preiswerth abzugeben frco. Gneſen. 


enstedt, 
12395 Zimmermeiſter. 
Morgenthau⸗Parfüm 


iſt lieblich und zart, erfriſchend 
und belebend. Flaſch 


Pursch 
und in der Mothen Apotheke. zu 1 Viktoriaſtr. 22. 


Mark 30 


Nur 


erlauben wir uns ganz e 

Die Schneidemühler 
wöchentlich 
blatt gr Landw. und 


Schneidemühler Marktpreiſe, 


pro Quartal 


I Wurf 


Schneidemühl. 


asien Zeitung. 6 5155 wöchentlich. 


Zu einem Abonnement auf die in unſerm 55 
6 mal wöchentlich erſcheinende 12500 


Schneidemühler Zeitung 
rgebenſt einzuladen. 


Sonnabends mit en illuſtrirten Sonntags⸗ 
andelsbeilage. 


Die Schneidemühler Seitung bringt in übersichtlich 
gehaltener Kürze Leitartikel, eine politiſche Rundſchau, 
Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten, Parlamentsberichte, Lokal⸗ 


nachrichten, Seuilleton, Lotterie-Gewinnliſte, Berliner und 


Familien⸗Nachrichten und Geſchäfts⸗Anzeigen. 
Der Preis für die Schneidemühler 


Beſtellungen übernehmen alle Kaiſerl. Poſtanſtalten. 


Die Expedition d. Schneidemühler Zeitung. 


pro Ouartal. 


Zeitung erſcheint 6 mal 


amtliche Bekanntmachungen, 


eitung beträgt 


90 Pf. 


egen zv 9 88 Ace? 


Gustav Eichstädt. 


In unſeren ie Naumannſtraße 7 und S find 


BER 
vom 1. Oktober d. J. ab noch 


und zw 


gelaß 
6 Zimmer, Button 
4 Zimmer, Saal, Balkon, 
zu vermiethen. 
R. Schild. 


Halbdorfſtr. 31, III. Etage, 
2 gr. Zimm., Küche u. Nebengel. 
ſogl. reſp. z. Oktober z. verm. 

Wohnung von 6 Stuben mit 
Balkon u. reichlichem Nebengelaß, 
iſt Luiſenſtraße 7b in I. Etage 
zu vermiethen. 9126 
Große Gerberſtr. Nr. 40 
find im Keller und in der 1. Et 
Wohnungen zu vermiethen. 

Näheres bei Dr. v. Gasio- 
rowski, St. Martin 26. 12044 


Schützenſtr. 19 
4 Stuben in der II. Etage zu v. 
Fiſcherei 4/6 Mittelwohnun⸗ 
gen von 3 Zimmern ſogleich Ei 
o|per 1. Okt. zu verm. 12355 


Bäckerſtraße 8 


ſind Wohn. von 4 Zim., Küche 
u. Nebengel. v. 1. Okt. ab zu verm. 
In der Apotheke zu Satin 


tft eine 


Giebelwohnung 


aus 2 Zimmern, Küche u. Entree 
beſtehend zum 1. Oktbr. zu verm. 
Halbdorfſtr. 29 peel, J Wohn. 
von 4 3., Möchnal. 

u. Z., a. dal. 2 3. u. Küce 3.d. 

ticheret 8, I. Et. 2 Stuben |d 

und Küche zu verm. 12407 


Grabenſtr. 3 


iſt eine große maſſive Werk⸗ 
ſtatt mit Hof ev. auch mit 1 bis 
2 Gasmotoren ſofort od. ſpäter 
zu vermiethen. 12494 

Näheres Berlinerſtr. 10 im 
en 


große eleg. möbl. Zimmer 


Die 67, I. Et. zu verm. 


e Mk. 1,00 S ei 24 II., Vorderhaus, 
11550 — 


ohn. für 75 Thlr. z. v. 
roße Remiſen, Lagerräume 
12471 


3 herrſchaftliche Wohnungen, 


i 6 Baumer Saal, Balkon, Badeeinrichtung, reichlicher Neben⸗ 
und „Bferbeitall, verſetzungshalber, 
deeinrichtung und Nebengelaß, 


76 


Badeeinrichtung und Nebengelaß 
(A. Taube. 


Die bisher von Herrn Rechts⸗ 


anwalt Wolff innegehabte Woh⸗ 

nung iſt per 1. April 1892 z. v 
H. Kirste, ae i. P 

E. kl., frdl. möbl. 1. Okt. 

zu verm. Fiſcherei 4, l. 12473 


. UNTER 


Siellen- Angebote, 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 

nhaber von Zivil⸗ Verſorgungs⸗ 

cheinen W e r 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr 
Haupt⸗Melde⸗Amt am onen: 
platz eingeſehen werden. 18222 

Eine geprüfte Lehrerin, 
evang., wird zu Michaeli für eine 
Privat Mädchenſchule der Pro⸗ 
vinz Poſen geſucht. Zeugniſſe 
und kurzer Lebenslauf erbeten 
unter J. H. 8038 an Rudolf Mosse, 
Berlin S. W. 12448 


Bureauvorſteher, 
beider Landesſprachen mächtig, 
Gehaltsanſprüche gering, 
andere Stellung. Gefl. Offe 
bir erbeten an die ped. 

Zeitung unter A. Z. Ill. 12467 


sehrlingfille u. vacanl. 


torowi CZ, 
Leinen» und Teppichlager. 
Wange ein tüchtiger, W 
evangeliſcher 12446 


Inſpektor, 
der polniſchen Sprache mächtig. 

Antritt ſofort oder 1. Okt. 
Offerten unter X. P. poſt⸗ 
lagernd Schmiegel. 12446 
Wirthinnen, Köchinnen und 
Stubenmädchen werden geſucht 
im Miethsbureau M. Schneider, 
St Martin 48. 12489 


Für mein Brenn⸗ und Bau⸗ 
Materialien⸗Geſchäft en gros & 
en detall ſuche ich von ſofort oder 
1. Oktober einen ſtrebſamen und 
tüchtigen 12444 


jungen Mann, 


welcher die doppelte Buchführung 
verſteht und gut korreſpondiren 
kann. Retourmarke ver eten. 


Hermann Blumenthal jun. 


Bromberg, 


5 9 . 
Ein Fräulein 
geſucht, 


welche mit der Kor⸗ 
reſpondenz in beiden Landes⸗ 
ſprachen, und mit dem Verkauf 
vollſtändig vertraut iſt. 12459 
Schriftliche Offerten an 


ttheus, Posen, find 


Sapiehaplatz 2a. 


Geübte Monogrammſticke⸗ 
rinnen, ſowie auch Lehrdamen 
va unte verlangt Flurſtr. 1. 


e Schneiderinnen und 
* ſofort Ah. 
ora Loewy. 


12461 Gr. Gerberſtr. 47, 


Als 2. Inſpeklor m 
Nednungsführer 


wird ein junger Landwirth aus 
anſtänd. Fam., vom 1. Okt. er. 
ab eng. Gehalt 400 M. u. etwas 
Tant. Meldungen m. Beugn.- 
Abſchriften. 2131 


Dom. Dzialin 


bei Gneſen. 


Junger Mann, 
der die nur. erlernen will, 
kann vom 1. Oktober antreten. 

Sommer, 
12304 Berlinerſtr. 8, I. 


Umſon Ine —— 3 ‚fer: 
Genen Ber Plenen St 12, 
Dom. Zajaczkowo b. Orliczko 
ſucht z. 1. Okt. eine ältere erf. 
Wirthſchafterin. Geh 240 M. 
Einen Lehrling 12428 


ſucht p. 1. Oktober Max Cohn jr. 


ür mein Deſtillations⸗ und 
Co e wünſche 
zum 15. September er. 12420 


einen Commis 


zu iolf v 


Adolf Wrzeszinski, 
Labiſchin. 

Für mein Stabeiſen⸗, Kurz⸗ 
waaren⸗, Kohlen⸗ u. Baumateria⸗ 
lien⸗Geſchäft ſuche zum 1. Okt. er. 
einen tüchtigen jüngeren 


Commis 9 


der der polniſchen Sprache 
mächtig iſt 0 


Lesser Cohn, 
Nakel (Netze). 


Ein lüchtiger Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
ndet vom 1. Oktober cr. in 
meinem Kurz⸗ u. Weißt waaren⸗ 
geſchäft Stellung. Reflektanten 
bitte um Photographie und An⸗ 
gabe — Gehaltsanſprüche. 12397 
S. Hirschfeld. 
Zu pfort oder jpäter ſucht 


einen ehrt 


Etwas Polniſch erforderlich. 12440 


Wolski’sche Apotheke, 


Zirke a. W. 


Slollen-Gesuche. 


Eine gebildete, ältere Dame 
mit ſehr guten Empfehlungen 
und Zeugniſſen, in allen Zweigen 
der Aenne erfahren 
einſchließlich der feinen Küche, 

ucht zum 1. oder 15. Okt. eine 
ſelbſtändige Stellung als Wirth⸗ 
ſchaftsfräulein. Gefällige An⸗ 
fragen unter W. S. 644 an Rudi. 
Mosse, Königsberg i. Pr. 12259 

Eine tuchtige Schneiderin em⸗ 
pfiehlt ſich den geehrten Damen in 
u. auß. dem Hauſe, auch Stickerin. 

P. Klimpel, Wienerſtr. 3, IV. 


Eine zuverläſſige, gut empfohlene 
Bedienungsfrau, 


kinderloſe Wittwe, ſucht Stellung. 
Zu erfr. Viktoriaſtr. 15, Hof r. 


100 Exemplare. 
25 
1 Exemplar 


Sofbuddrudere W. 


Wilhelmſtr. 17. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. uf Gangzg Poſen 


Conmtoir⸗Wand kalender 


Gweiſeilig, zum Aufkleben) 


pro 1892. 


1 4 auf Pappe gezogen „ 0,25 
empfiehlt die 


. Röstel) 


Foren. 


Decker & Co. 
Wilhelmſtr. 17. 


— * 


